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Donnerstag, 9. Dezember 1943 


m Kamp 


elche Tokio, 8, Dezember 


el. Den Höhepunkt der mehrtätigen Feiern in 

jen anläßlich des 2. Jahrestages des Aus- 
des großostaslatischen Krieges bildete 
de Rundfunkansprache des Minleterprásiden- 


E Tojo an die Völker Ostasiens, Tojo führte 
AA, aus; 


| Zwei Jahre sind seit dem Erlaß des Tennos, 
We ch den die Kriegserklärung erfolgte, ver- 
Engen, Seit Beginn des Krieges haben die ja- 
nischen Streitkräfte unter dem Tenno strate- 
geschickte und tapfere Kämpfe geliefert, 
EN danke bei dieser Gelegenheit allen, die 
han em Schlachtfeld ihr Leben geopfert haben 
spreche ihnen unsere Hochachtung aus. 


der Aufbau Großostasiens ist nur durch 
de erfolgreiche Durchführung des Krieges 
lich, Ob eine Milliarde Menschen in die- 
tery ¡pre in Gebiete- in Frieden und Sicherheit leben 
raga ih gemeinsam sich des Wohlstandes erfreuen 

Amen, oder ob sie wieder unter die nord- 
aus anische und britische Mißherrschaft 
UN 


es en und die Leiden unterdrúckter Völker er- 
gen Maf den müssen, das alles hängt allein von die- 

y fi i h 1 - 
runballl Sug en Krieg ab. Wir, 100 Millionen Ja 


presla àll , erneuern unseren Entschluß, daß wir 
; Me, in der kämpfenden Front stehen, daß wir 
10 mA ie Lebenshaltung in der Kriegezeit einge- 


— 


Rage! Nach der Konferenz von Kairo haben 
n und Churchill die Dreistigkeit be- 
ay; en, von Japan die bedingungslose Kapitu- 
On zu fordern. Gleichzeitig versprachen sie 


A bisher von ihnen brutal ausgenutzten Völ- 
aum Großostasiens heuchlerisch -Freiheit 
ku Selbständigkeit. Die ganze Lächerlich- 
ves dieses „Kommuniques“ wird offenbar, 
BB man die gegenwärtige Lage im Stillen 
i 


Ih 
i 
yy 


an mit dem plumpen Bluff der plutokrati- 


4. Gi ken Machthaber in Beziehung setzt, Zwei 
n ste hat das japanische Schwert seine harte 
B | "ache gesprochen, und es hat Erfolge er- 
| 

ele 

doll: 10 

nomi 


A. Lissabon, 9, Dezember (LZ.-Drahtbericht) 
| Amerikanische Korrespondenten, ‘die an 
ld Verhandlungen in Teheran teilnahmen 
ek nunmehr nach Kairo zurückgekehrt sind 
Allen, daß Stalin sich erst bereit fand, 
di Teheran zu kommen, nachdem die West- 

hte vorher sich zu einem baldigen An- 
ft auf Westeuropa verpflichtet hatten, Stalin 
Mag, darauf gedrungen, daß die militärisch 

mi Ig, Bebenden Persönlichkeiten der Vereinig- 
witks? “staaten und Großbritannien in Teheran 
inanso lr hlenen, um mit ihnen endlich feste Pläne 

R thp; Linen genügend großen Einsalz der 
frig® HeiSch-amerikanischen Truppen zu bespre- 

Mi Hleraus erklärt sich auch, warum der 

Map cho und der amerikanische General- 

chef die weite Reise nach dem abgele- 
en Teheran antreten mußten, 


ö o Einer ‚der bekanntesten amerikanischen 
mitte) de, nalisten, Sulzberger, der Korrespondent 
4% N „New York Times”, der sich zur Zeit in 

ue Er Oh, TO aufhält, gibt seinem Blatt einen Uber- 

neon i Sk über die sowjetischen Gebietsforderun- 


I i wie sie in Teheran gestellt wurden und 
chaft a wie Sulzberger erklärt, von Roosevelt 
m Churchill endgültig angenommen worden 

Wh Nach Sulzberger verlangt die Sowjet- 

N gewisse Gebiete Finnlands sowie prak- 
die gesamten baltischen Staaten, Diese 


IIIimmmummummmmammumaummauummmummmumm 
Tojo sprach zum Jahrestag des Kriegseintritts Japans 


tine Milliarde Ostasiaten 


hend ándern, unsere Kampfkraft und uns selbst 
für einen verlängerten Krieg stärken, Der 
feste gemeinschaftliche Wille von einer Mil- 
liarde Menschen Grofostasiens wurde durch 
die Konferenz der groBostasiatischen Nationen, 
die kürzlich stattgefunden hat, eindrucksvoll 
bestätigt. 

Unsere Zusammenarbeit mit unseren Ver- 
bündeten in Europa, so fuhr der Ministerprä- 
sident fort, wird täglich fester, und die mit 
uns verbündeten Nationen in Ost und West 
teilen gemeinsam den finsteren Absichten 
Großbritanniens und der Vereinigten Staaten 
vernichtende Schläge aus, bis unser Ziel er- 
reicht sein wird: Die Errichtung einer neuen 
Weltordnung. 

Zur Lage im feindlichen Lager stellen wir 
fest, daß die leitenden Männer der Vereinigten 
Staaten und Großbritanniens, während sie vor- 
geben, für Gerechtigkeit und Menschlichkeit, 
Wohlwollen und Barmherzigkeit zu kämpfen, 
Handlungen begehen, die das genaue Gegen- 
teil dessen sind, was sie zu vertreten heu- 
cheln. Besonders den Völkern Ostasiens gegen- 
über möchten sie mit ihrer lúgnerischen Pro- 
paganda einreden, für eine offene Tür und 
gleiche Möglichkeiten zu kämpfen; in Wirk- 
lichkeit wollen sie die Völker Ostasiens auf 
ewig versklaven. Auf der Konferenz in Kairo 
haben die feindlichen Staatsmänner selbstherr- 


rungen, die einmalig in der Kriegsgeschichte 
sind. Dezember 1941, als Japan von Washing- 
ton zum Kiieq gezwungen wurde, sah sich das 
Reich des Mikado von allen Seiten einge- 
kreist durch einen Ring angloamerikanischer 
Stützpunkte, or seinen Toren lagen Wake, 
Guam, Hongkóng in der zweiten Linie des 
feindlichen Aufmarschbereiches drohten das 
gewaltig befestigte, für uneinnehmbar gehal- 
tene Singapur und dann Pearl Harbour, Der 
USA.-Marineminister Knox prägte das über- 
hebliche Wort, daß Japan in neunzig Tagen 
erledigt sein werde, Washington und London 
glaubten, ihren räuberisch-imperialistischen 
Willen Japan aufzwingen zu können, zumal 
dem Inselreich kriegsnotwendige Rohstoffe wie 
Erdöl und Gummi fehlten, 

Dezember 1943 ein völlig verändertes Bild, 
erzwungen durch Japans heldenhafte Soldaten 
zur See, zu Lande und in der Luft. Von der 
Westgrenze Burmas bis zur Insel Wake im 
Osten ist der riesige Raum des -westlichen 
Pazifik fest in japanischer Hand; unvergäng- 
lich leuchten die Ruhmestaten von Pearl Har- 
bour und Singapur! Die Völker GroBost- 
asiens traten auf Japans Seite, dessen kluge 
und verläßliche Politik rasche Früchte trug. 
Burma und Thailand, die Philippinen und Na- 
tionalchina bekennen sich zur groBostasiati- 
schen Idee mit der Walfe in der Hand, Indiens 


Die Forderungen Moskaus in Teheran 


“in Amerikaner bestätigt, was Washington und London „dementiert...! 


Forderung wird mit der Sicherheit Lenin- 
grads begründet, die nur auf diese Art und 
Weise zu gewährleisten sel. Moskau verlangt 
ferner das gesamte Ostpolen ungefähr bis zur 
sogenannten Curzon-Linie, ferner von Rumä- 
nien die Bukowina, Bessarabien, einen Teil 
des Donau-Deltas, von Bulgarien militärische 
Stützpunkte im gesamten Staatsgebiet, Weiter 
wird von Moskau auch noch die freie Durch- 
fehrt durch die Dardanellen für alle Kriegs- 
fahrzeuge der Alliierten gefordert, das heißt 
die Aufhebung des heute bestehenden Meer- 
engenstatuls; auch in diesem Punkte haben 
nach Sulzberger die Alliierten in Teheran 
nachgegeben, 

Die Mitteilungen Sulzbergers bestätigen 
alles das, was bisher in London und 
Washington dementiert worden ist! 


Weniger Kohlen in England 
Sch. Lissabon, 9. Dezember (LZ.-Drahtberich:) 


Da sich die Lage im britischen Kohlen- 


bergbau immer noch nicht gebessert hat, mußle 
sich die Regierung entschließen, vom 13, De- 
zember ab die Lieferungen von Kohlen auch 
dn alle industriellen Verbraucher ein- 
schließlich der Rüstungsindustrie um 10 v. H. 
zu verringern, 
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Zu den erfolgreichen Kämpfen der japanischen Marine-Luftwafie 
Diese PK.-Zelchnung veranschaulicht die Wirkung elnes Angriffs der Japanischen Marline-Flugzeuge 


auf einen amerikanischen Flugzeugtriger. 


lich über Ostasien gesprochen, über Ostasien 
verfügt und haben prahlerisch und laut er- 
klärt, daß sie Japan auf den Stand einer dritt- 
klassigen Nation zurückwerfen wollen. Was 
kann dies Gerede schon anders sein, als dumme, 
kindische Agitation, geboren aus der Notwen- 
digkeit, ihre gegenwärtigen schweren Fehl- 
schläge zu verdecken! 


Raum und Rohstoff durch das Schwert im Pazifik 


* Vergleich: Die Lage im Stillen Ozean 1941 und 1943 / Der Bluff von Kairo und die harte Wirklichkeit 


Nationalregierung und seine werdende Frei- 
heitsarmee sind von dem gleichen Willen er- 
füllt. Eine Milliarde Menschen und überreiche 
Vorkommen an allen kriegswichtigen Roh- 
stöffen birgt der Riesenraum des werdenden 
Großostäsiens. 

Von Indien und Australien aus versuchen 
die Anglo-Amerikaner seit mehr als einem 
Jahr vergeblich, die neue japanische Macht- 
stellung im Westpazifik aufzurollen, Ihre 
versuchten „Sprünge von Insel zu Insel” koste- 


ten ihnen Ströme von Blut, ungezählte Schiffe, 
Flugzeuge und Flugzeugträger, Stählern ist Ja- 
pans Verteidigung, deren Verbündeter hier 
wirklich die Zeit ist, Und da wagt ein Roose- 
velt und Churchill von bedingungsloser Kapi- 
tulation zu faseln; sie, die bisher im Raum des 
Stillen Ozeans Niederlage über Niederlage 
haben einstecken müssen! 


Zwei Völker Seite an Seite 
Berlin, 8. Dezember 


Gesandter Sakuma von der kaiserlich-japa- 
nischen Botschäft sprach zum zweiten Jahres- 
tag des Kriegsausbruches in Ostasien über die 
Reichssender, Er brandmarkte die sinnlosen 
und niedertráchtigen Terrorangriffe auf deut- 
sche Städte und sprach mit Bewunderung von 
der vorbildlichen Ruhe, der wahren Tapferkeit 
des Herzens und dem restlosen Einsatz der 
Bevölkerung. Zwischen Deutschland und Japan 
habe sich eine 'Schicksalsgemeinschaft ent- 
wickelt, die sich in den gemeinsamen Kampl- 
jahren erweitert und vertielt; beide Völker 
werden Seite an Seite diesen Kampf kompro- 
miblos durchkámplen, 

Der japanische Botschafter, General Oshi- 
ma, sprach aus gleichem Anlaß vor Vertretern 
der deutschen Presse. Er gedachte ehrend der 
bewundernswerten Waffentaten, die die tap- 
feren deutschen Verbündeten an allen Fronten 
vollbracht haben, Seine besondere Bewunde- 
rung galt dabei der deutschen Heimat, die Tag 
und Nacht unermüdlich schaffe, um auch mit 
ihrem Einsatz diesen schicksalsentscheidenden 
Kamp! bis zum Endsieg durchzuführen, 


(PK.-Zeichnung: Baltz, Atl. [GD)) 


Bündnisse hüben und drüben 


Drahtlich von unserer Berliner Schriitleitung 


Von den beiden Brückenköpfen, die die 
Sowjets mit großen Anstrengungen und Opfern 
bei Kertsch haben errichten können, ist jetzt 
der südliche von rumänischen Truppen ver- 
nichtet worden. Die Bolschewisten waren sich 
über die örtliche und vor allem über die pre- 
sligemúbige Bedeutung dieses Brückenkopfas 
im klaren; sie versuchten, durch heftige An- 
griffe aus dem nördlichen Brückenkopf heraus 
eine Entlastung herbeizuführen, vor allem setz- 
ten sie dem rumänsichen Angriff. erbitterten 
und zähen Widerstand entgegen, Gleichwohl 
haben die tapferen rumänischen Soldaten ihnen 
den Stützpunkt entrissen, sie immer mehr zu- 
sammengedrängt und schließlich den Rest der 
Sowjets gefangengenommen. Diese Tat ver- 
dient alle militärische Anerkennung, doch auch 
vom politischen Standpunkt aus ist sie einer 
besonderen Würdigung wert. Sie rückt die 
feindlichen Bemühungen in das rechte Licht 
die Verbündeten Deutschlands in einem für das 
Reich ungünstigen Sinne zu beeinflussen und gie 
womöglich abspenstig zu machen. Schon seit 
Wochen hat sich in dieser Richtung die feind- 
liche Agitation und Gerüchteträgerei besonders 
die Verbündeten. Deutschlands im Südosten 
Europas aufs Korn genommen; das Teheraner 
Kommuniqué ist stark unter Berechnung der 
Einwirkung auf sie abgefabt. Es läßt sich ferner 
voraussehen, daß die nächsten Wochen noch 
eine Verstärkung dieser Bemühungen bringen 
werden. Solche Vorgänge, wie der tapfere ru- 
mänische Einsatz bei Kertsch, passen hierzu 
wie die Faust aufs Auge... 

Es kommt hinzu, daß auch die Feindselte 
selbst in den letzten Wochen und Tagen thre 
Agitationeversuche durch einen Anschauungs- 
unterricht bloßgestellt hat, wie er einprägsamer 
nicht gedacht /werden könnte. In allen Londo- 
ner Emigrantenkreisen herrscht seit Wochen 
ein elender Katzenjammer, Sie sind hinsicht- 
lich der Beschlüsse nicht einmal befragt wor- 
den, in denen sich England den Sowjets ge- 
genüber in Kairo und Teheran festgelegt hat, 
Das läßt Böses ahnen, Die serbische ,Regie- 
rung" hat England einfach zugunsten des Bol- 
schewistenschützling Tito fallen lassen; über 
die polnische Exil-,‚Regierung” fällte die fún- 
rende Moskauer Zeitschrift „Wojna i Robotschij 
Klase” in ihrer letzten Ausgabe kurzweg das 
Urteil, nicht die Anhänger des „Ministerpräsi- 
denten“ SosnkoWski seien die wahren und 
patriotischen Polen, sondern die Partisanen, die 
diese Sosnkowski-Anhänger töteten, und die 
englischen Nachrichtenstellen verschafften die- 
sem Todesurteil weiteste Verbreitung... | 

Sehr ernüchtert schrieb dieser Tage eine 
sonst durchaus englandfreundliche Schweizer 
Zeitung, die Art, wie England seine kleinen 
Verbündeten behandele, werde kaum noch 
einen Staat dazu anspornen, an Englands Seite 
treten zu wollen. Vollends hat die bekannte 
Rede des südafrikanischen Ministerpräsidenten 
Smuts dem Faß den Boden ausgeschlagen. Was 
Smuts über die künftige beherrschende Stel- 
lung der Sowjetunion als „heuer Koloß“ in Eu- 
ropa gesägt hat, die Art, wie der den kleine- 
ren Völkern in Europa schlechthin das Recht 
zu souveräner Eigenstaatlichkeit abgesprochen 
hat, ist urtümlichstes Engländertum; die eng- 
lische Kritik an Smuts wendet sich denn auch 


ausschließlich gegen die augenblickliche 
Zweckmäßigkeit seiner unangenehmen Fest- 
stellungen. Nirgendwo wird Smuts vorgehal- 


ten, er habe die Lage irrtümlich ‘oder falsch 
dargestellt; und außenpolitisch wirft man ihm 
In England nur vor, daß er in einem Sinne von 


Wir bemerken am Rande 


Die singende Sichel Die „singende Säge” Ist als 
aparte Nummer im pro- 
gramm der Klelnkunslbúnnen bekannt, Die singende 
Sichel ist weniger apart, aber dafür auch kein Që- 
genständ der Kleinkunst, sondern der groben Po: 
lilk, Die Sowjetagentur TABS, melde: aus New 
York, die nordametikanische Presse, die Kinos und 
Thealer widmelen der sowleilächen Kunst grobes 
Interesse, populäre now/elischo Konzerle und Aus- 
stellungen sowjetischer Architektur In der Sowjel- 
union würden organiaiert, Wer erinnert sich da nicht 
der Methoden, mit denen einst im Deutschland der 
Sysiemzelt für den Moskauer „proletkult“ agitiert 
Wurde? Ganze Verlage wurden damals gpeschallen, 
um die Geistesprodukte der Sowjetluden an die 
deutsche Olfentlichkelt heransubringen, arobe Kon: 
zó0rte warben fiir die „Musik der Zukunft“, das 
Reisebüro ,,Intourist” bot seine Dienste an, um den 
guigläubigen Buropderh In sorgláltig ausgewählten 
Teilen der Sowjetunion, Potemkinsche Dörler vorzu- 
führen. Das gleiche Jüdisdie Allentheater ener 
trechen Spekulation auf Leichtgläublakeit rollt jetzt 
also im Roosevell-Amerika ab. Wieder wird auf der 
„singenden Sichel" gesplelt, und diese Sirenenklänge 
sollen dem Durchschniltsbütger der Vereinigten Staa- 
ten klarmachen, dad die Zustände im „Paradies der 
Arbeiter von denen in Amerika gar nicht so well 
verschieden sind, Das mag in einem Punkte richtig 
sein: In der Sowjetunion wie in den Verelnigten 
Staaten dient das Blend der Massen In erster Linie 
dem Nutzen einer dünnen Jüdischen Ausbeuter- 
achicht. Im übrigen aber würden die Yankees, die 


heute den Tönen der „singenden Sichel" lauschen, 
denn doch die Augen lránen, wenn es eines Tages 
dem Kreml gelingen sollte, über der „Westlichen 
Hemisphúre'" das Banner der Welirevolution mit 
Sichel, Hammer und Genlokschub su entfalten! 1x 


den Absichten Englands in Westeuropa gespro- 
chen habe, der in Moskau anstoben könnte, 
Moskau, das dio Idee eines ,Sicherheltsgúr- 
tels“ schon für Osteuropa so entschieden 1 
lehnt habe, müsse den Eindruck gewinnen, dad 
England in Westeuropa einen Abrlegelungs: 
gürtel gegen die Sowjetunion aufrichten wollel 
Es wird also nur dle ur dei ido Reaktion auf 
die Rede in Moskau befürchtet; die Rückwir- 
kung auf die kleinen Völker bleibt völlig Ne- 
bensache, 

Smuts selbst ist jetzt plötzlich nach Kairo 
beordert worden, obwohl A: Lar war, dab 
er ein halbes Jahr in England bleiben solle, 
Dort halten sich bekanntlich, von Teheran 
kommend, noch Churchill und Roosevelt zu 
einer Art Nachkonferenz auf, Es ist in Kairo 
allgemein aufgefallen, daß Smuts nach seiner 
Ankunft nicht etwa den Ministerpräsidenten 
des britischen Empire, Churchill, aufsuchte, 
sondern sich unverzüglich zu Roosevelt begab. 
Auch an einem Essen, das Churchill qab, nahm 
Smuts nicht teil, sondern „beriet“ mit dem 
nordamerikanischen Präsidenten. Es scheint, 
daß Roosevelt das dringende Bedürfnis hatte, 
vor seinem Rückflug nach den Vereinigten 
Staaten dem Südafrikaner persönlich die Le- 
viten zu lesen wegen der allzu unvorsichtigen 
Außerung über die wenig beneidenswarten 
Aussichten, die sich den kleinen Völkern für 
den Fall eines plutokratisch-bolschewistischen 
Sieges bieten würden. 

Stellt man neben diese Dinge den rumäni- 
schen Erfolg von Kertsch, die treue Waffen» 
briiderschaft neben den Zank auf der Gegen- 
seite, dann braucht man übar den Unterschied 
im Wesen der Bündnisse hüben und drüben 
kein weiteres Wort mehr verlleren, 


1 b .. 
Der Tag in Kürze 

Eine an der Ostfront eingesetzte Stallel kroati+ 
scher Jagdilieger errang am 5, Dezember den 250. 
Luitsieg. Der Chel einer deulachen Lultstallel sprach 
den kroalischen Jägern seine. besondere Anerken- 
nung aus. 

Der Duce hal zum ersten natlonalen Arbellakom- 
missar und Lelter des soeben geschallenen natlona- 
len \Arbellskömmissarlats den Industriellen-Sachver- 
alándigen Ernesto Machiand! ernannt. Machland! ge- 
hört dem Faschismus soll den ersten Anfangen an, 

Spanien beging am Mittwoch den Tag der Inlan- 
terio, In allen spanischen Garnisonstädten wurde 
Feldgottesdienst zu Ehren der gelallenen Helden üb» 
gehalten. 

Die Japanischen Expeditlönsstrelikräfte in den 
südlichen Regionen kündigen die Bildung einer Frei: 
willigen Armee in Malaia an damit die Einwohner 
Malalas bei der Verteidigung Ihres Helmalandes 
wirksam mithellen können. 

Abgeordnete der Kammer Uruguaya brachten eine 
Entschließung ein, derzulolge die Möglichkeit eines 
Abbruchs der diplomatischen Beziehungen mit Spa- 
men geprüft werden sollen, 

Der Altmeister des deutschen Films, Oskar 
Mehter, ist in Tegernsee, wo er seit vielen Jahren 
lebte, nach langerer Krankheit im 77, Lebensjahr 
gestorben, 


Z yiedienlandumg in Taner 
67) Roman von Hans Possendort 


Itto starrt mit angehaltenem Atem auf die 
glitzernde Fläche, Eine Ewigkeit scheint ihr zu 
vergehen, ohne daß Martin wieder auftaucat, 
Ihre Erregung ist so groß, daß ele nicht bu: 
merkt, wie ihr Boot abermals in starkes 
Schwanken gerät, — wie Gasy sich hinein- 
schwingt und auf dem Bänkchen zwischen dan 
Riemen Platz nimmt, j 

Auch die übrigen Boote sind jetzt herange- 
kommen und der Stelle nahe, wo Martin unter 
der Wäseerlläche verschwunden ist, 

Jetzt stößt Itto einen Jubelruf aus, denn 
dicht bei einem der großen Boote — es ist das, 
in welchem Elvira, Fathma, Lulz de Lousa und 
Kittys Gatte sitzen — tauchen zwei Köpfe aud 
dem Wasser empor, Mit ein paar Ruderschlä- 
gen ist das Fahrzeug bei Ihnen, und Scham- 
schedha und. Martin werden hineingezogen — 
die Negerin von Loulz und Kittys Gatten, Mar. 
tin von den beiden Bootsleuten. Ob Scham- 
schedha noch am Leben let, kann Itto nicht et- 
kennen; denn gerade jetzt verschwindet der 
Mond wleder hinter einer Wolkenwand, 

Erst jetzt bemerkt Itto, daß ele nicht mehr 
allein in ihrem Boot ist — daß eine von Was- 
ser triefende Gestalt dasitzt, die Griffe der Rie- 
men fahrbereit in den Händen, Erst nach den 
ersten Sekunden der Überraschung erkennt sie 
in der Jammergestalt mit den ins Gesicht hän- 
genden nassen Haaren den sonst so eleganten 


48000 BRT.von unsern U-Booten versenkt 


Der feindliche Landekopf südlich 


Aus dem Fihrerhauptquartier, 8, Dezmber 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Auf der Krim haben Verbände der 6, rumll- 
nischen Kavalleric-Division unter Führung dus 
berolls mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten 
Generalleutnant Teodorini, durch deutsche Ar- 
tillerie und Sturmgeschütze sowie deutsche, ru- 
mänische und kroatische Fliegerkräfte unter- 
stützt, den feindlichen Landekopf südlich 
Kertsch zerschlagen. In dreitägigen schweren 
Kämpfen wurden die sowjetischen Landungá- 
verbände aufgerieben und rund 2000 Gefan- 
gene eingebracht. Leichte deutsche Seestreit- 
krifte haben zu diesem Erfolg beigetragen. Sie 
vereitelten unter schwersten Einsatzbedingun- 
gen eine regelmäßige Versorgung der sowjeli- 
schen Landungstruppen, Alle Versuche der 
Sowjets, den angegriffenen Landekopf in der 
Nacht zum 7. Dezember zu räumen, wurden 
verhindert, sieben feindliche Fahrzeuge dabul 
versenkt. Damit haben unsere In der Kertsch- 
Strale eingesotzien Seestreitkräfte während der 
Sölägigen Seeblokade acht Molorkanonenboote, 
zwei Schnellboote, zwei Schlepper, wel Leich» 
ter sowie 23 Landungsfahrzeuge vernichtet und 
zahlreiche weitere beschädigt, Feindliche Ent- 
lastungsangriffe, die die Sowjets gestern aus 
dem Brückenkopf nordöstlich Kertsch führten, 
scheiterten, 

Im großen Dnjepr-Bogen len die feindliche 
Angrilintätigkeit wesentlich nach, Dagegen un- 


Kertsch von Rumänen zerschlagen 


ternalmen die Sowjels südwestlich Kre« 
mentschug mit zusammengefäßlen Kräften tort- 
gesetzte schwere Angrilfe, um ihre Einbrucha- 
stelle zu erweitern, Heftige Kimpfe sind noch 
im Gänge. Ein eigener Gegenangrlii gewann 
trotz zühen feindlichen Widerstandes vorübar- 
gehend verlorengegangenes Gelände wieder 
zurück, 

Im Raum nordöstlich Schitomir und südlich 
Korosten macht der eigene Gegenangritt gegen 
zühen Widerstand der Sowjets gute Fort- 
Schritte. Zahlreiche Ortschaften wurden im 
Sturm genommen und feindliche Kräfte zer- 
schlagen, An der übrigen Ostfront fanden leb- 
haftere örtliche Kämpfe zwischen Prin und 
Beresina, westlich Kritschew und westlich Ne- 
wel statt. Vom 4. bis 7. Dezember wurden in 
Luftkämpfen und durch Flakartillerie über der 
Ostiront 115 Sowjetilugzeuge abgeschossen. 
Zehn deutsche E ope werden vermißt. 

Im Westabachnilt der südſtallenischen Front 
faute die Kampftätigkelt gestern wieder ab. 
Nur an zwel Elnbruchsstellen, die in den Klimp- 
fen des Vortages entstanden waren, dauerten 
die Kimpfe noch an, Am linken Flügel der 
Front setzte der Feind starke Kräfte zum An- 
grit gegen unsere Stellungen an den Osthiin- 
gen 
schweren Kämpfen blutig abgewiesen, 

Unterseeboote versenkten aus Geleltzügen 
und bei Hinzeljagd im Atlantik und Mittelmeer 
sieben Schiffe mit 48 000 BRT. 


Wie Eltigen stürmend genommen wurde 


Eine tapfere Soldatentat und ihr Erfolg / Treue deutsche Waffenhilfe 


Berlin, 8, Dezember 


Zu der Einnahme der südlich Kertsch gele- 
genen bolechewlstischen Landekopfs Eltigen 
von Verbänden der 6, rumänischen Kavallerie- 
Division und Teilen zweier Weiterer rumiini- 
scher Divisionen unter Führung des Ritterkreuz- 
trägers Generalleutnant Theorodini werden 
noch folgende Einzelheiten berichtet! 

Unterstützt durch das Vernichtungsfeuer 
deutscher Batterien, durch unsere Sturmge: 
schützabtellungen und durch deutsche, rumi- 
nische und kroatische Fliegerverbánde traten 
die Truppen unserer rumänischen Verbündeten 
zu einem umfassenden Angriff an, durchbra- 
chen zunächst die Mitte der feindlichen Ver- 
teidigung und stiegen zugleich bis zum Meere 
durch, In dan nachfolgenden harten Kämpfen 
rollten die rumänischen Truppen zunächst den 
südlichen Teil des Landekopfes auf und rich- 
teten dann vernichtende Schläge gegen den 
nördlich verbliebenen Tell., Einer dieser Rest- 
gruppe des Feindes gelang es, in der Nacht 
zum 7. Dezember nach Norden auszubrechen, 
am Südrand der Stadt Kertsch konnte diese 
Gruppe von deutschen Truppen aufgefangen 
werden, wo sie ihrer Vernichtung entgegen: 
geht, Zu gleicher Zeit aus dem nordöstlichen 
Landekopf unternommene Vorstófe wurden 
am Ostrand der Stadt von deutschen Grena- 
dieren blutig abgeschlagen. Die Verluste der 
Bolschewisten waren überaus hoch; neben 
zalireichen Toten verloren sie 2000 Mann an 
Gefangenen, darunter viele Offiziere und eine 
Anzahl Frauen, 


Der Fall Patton 


Sch, Lissabon, 9, Dezember (LZ.-Drahtbericht) 


Die amerikanische Presse beschäftigt sich 
erneut mit dem Fall des amerikanischen Ge- 
nerals Patton, des Kommandeura der 7, in Apu- 
lien kämpfenden amerikanischen Armee, Pat: 
ton hat, wie gemeldet, sich schwerster MIB- 
handlungen zweier kranker und verwundeter 
Soldaten schuldig gemacht, „Daily Mirror" er- 
klärt, der Patton-Zwischenfall sei noch längst 
nicht erledigt; General Eisenhower habe be- 
absichtigt, General Patton nach den Vereinigten 
Stasten Zurückzuschicken, aus bisher nicht 
ersichtlichen Gründen sei dieser Beschluß 
nicht durchgeführt wörden, — Patton befehligte 
immer noch die 7, Armee. Allerdings habe 
diese mehr oder weniger zu bestehen aufge- 
hört, da die meisten ihrer Divisionen zur Zeit 
im Rahmen der 5. Armee unter Führung von 
General Clark kämpfen. 

Das Kriegsamt in Washington wird, wie 
sich aus anderen New Yorker Berichten ergibt, 
heftig wegen seiner Vertuschungsmethoden an- 


Jean Gasy, Nun aber hat ele sich gefaßt und 
ruft ihm erregt zu: „Rudern Sie doch heran an 
das Boot!" e 

Jean rührt sich nicht, Er sitzt mit vor- 
gobeuglem Oberkörper und starrt und lauscht 
nach dem Boot hinüber, in das man Martin 
und die Negerin gehoben hat. — Er ist in die» 
sem Augenblick nur von dem einen Wunsch 
erfüllt: Daß Schamschedha nie wieder zum 
Leben erwachen möge, — 

Doch Schamschedha ist nicht tot, Nachdem 
sie eine Flut von Wasser erbrochen hat, 
kommt sie sogar für Augenblicke wieder zur 
Besinnung und stößt mit keuchender Stimme 
hervor: „Er hat mich... umbringen wollen... 
weil ich weiß daß er... einen Mord begangen 
hat!“ Dann versinkt sie aufs neue in eine 
Ohnmacht, aus der sie für Stunden nicht wie- 
der erwachén soll, 

Martin, Luiz und Elvira haben nichts von 
dem Sinn der Worte verstanden, denn die 
Negerin hat arabisch gesprochen. Fathma, 
Kittys Gatte und die zwei Bootsleute aber sind 
von der furchtbaren Beschuldigung völlig ver- 
blüfft und begreifen nicht, auf welches Ereig- 
nis sich die Mordanklage beziehen soll, Die 
Insassen der zwei anderen großen Boote 
haben die mühsam heivorgewürgten Worte 
der Negerin überhaupt nicht gehört, da sie 
noch nicht dicht genug herangekommen sind, 

Jean Gasy jedoch hat scharfe Ohren, und 
die Angst hat sie/ihm noch mehr geschärft, 
Nur ahnt er nicht, daß auch die schöne 
„Schwedin“ über ein außergewöhnlich schar- 


gagriya. In der Öffentlichkeit wird der Fall 
es Generals als „geradezu beispiellos“ in der 
Militärgeschichte. aller Länder bezeichnet; 
denn es sel wöhl noch nlemals vorgekommen, 
daß sich der Kommandierende General einer 
ganzen Armee in so gröblicher Weise an sèl- 
nen verwundeten Soldaten verging. 


Kriegsarbeitstagung der deutschen Presse! 


Generalleutnant Warlimont entwarf in Weimar ein Bild der Gesamelas! | 


Weimar, 8. Dezember 


Die Kriegsarbeitstagung der deutschen 
Presse, die in Weimar stattfand, ist beendet. 
Im Anschluß an eine Sondartagung der Haupt- 
schriftleiter, in den Fragen der Pressopolitik 
und der reaps by hea ausfúbrlich behan- 
delt wurden, sprachen am letzten Tag der Gau- 
leiter des Gaues Südhannover-Braunschweig, 
Hartmann Lauterbacher, sowie der stellvertre- 
tende Chef des Wehrmachtführungsstabes, Ge- 
neralleutnant Warlimont, zu den versammelten 
deutschen Journalisten, 

Gauleiter Lauterbacher zeichnete in seinen 
auf dle praktischen Probleme des Widerstandes 
der Helmat gegen den feindlichen Bomben- 
terror abgestellten Ausführungen ein Bild der 
Leistungen, die die Partei heute an der Heimat- 
front vollbringt. Seine Mittellungen gaben 
einen Überblick über die umfangreiche Arbelt, 
mit der dam organisierten Mordterror begegnet 
wird und seine Auswirkungen ausgeglichen 
werden. Es ist eine klare Strategle national- 
sozialistischer Organisation und Hilfeleistung, 
mit der die Partei diese harten Prüfungen mel- 
stert, Gauleiter Lauterbacher unterstrich dabei 
auch die Badeutung, die der Presse als dem im 
Bombenterrorgebiet einzig wirksamen Volks- 
führungsmittel zukommt, und befaßte sich eln- 
gehend mit den seelischen Belastungen der 
Luftangriffo, Er konnte aus seiner Erfahrung 
bestätigen, daß die Haltung der schwergeprüf- 
ten Volksgenossen von ungebrochenem Ar- 
beitswillen und gesteigerter Harte und kampf- 
entschlossenheit gekennzeichnet ist. 

Generalleutnant Warlimont gab in seinen 
Ausführungen einen Überblick über die ge- 
samte militärische Lage am Jahresende 1943, 
Ausgehend von einer Schilderung der strate- 
gischen Absichten, mit denen unsere Feinde in 
dieses Jahr eintraten und die sie mit einem 
lange angesammelten Aufgebot an Offensiy- 
kräften zu verwirklichen. trachteten, - entwarf 
Generalleutnant Warlimont ein wirkungsvolles 
Bild von der kämpferischen Leistung des deut- 


fes Gehör und eine perfekte Kenntnis der 
arabischen Sprache verfügt, Doch er well nun 
deb alle Zukunfisträume der letzten Monate 
zusammengebrochen sind und es jetzt nur 
noch gilt Freiheit und Leben zu retten, 

Ohne auch nur einen Versuch zu machen, 
der vermeintlichen Schwedin eine Erklärung 
für sein Verhalten zu geben, wirft er sich mit 
aller Kraft in die Riemen, um aus der Nähe 
der anderen Boote zu entkommen, Sein Ge- 
hirn arbeitet rasend schnell! Er wird einen 
Aronen Bogen machend, irgendwo an einsamer 

telle die Küste der spanischen Zone gewin- 
nen und dann in Verkleidung die französische 
Zone zu erreichen versuchen. Ein Haik und 


ein Paar Pantoffeln sind das erste, was er. 


sich sofort nach der Landung verschaffen muß. 
Als arabische Frau verkleidet, wird ihm die 
Flucht dann keine weiteren Schwierigkeiten 
machen, Vor allem muß er sich aber jetzt 
dieser Schwedin entledigen, Das wird das 
Werk von Sekunden sein; nur muß er erst 
genügend weit von den anderen Booten ent- 
fernt sein, ehe er es wagen kann, ihr einen 
der mit Blech beschlagenen schweren Riemen 
auf den Kopf zu schmettern, Hoffentlich wird 
sie nicht schreien, wenn er jetzt noch weiter 
von den anderen fortrudert, Vielleicht Ist es 
doch besser, sie jetzt sofort zu erledigen 
Aber, zum Teufel, er muß ja vor allem die 
Lamplons löschen! Wenn es dann die Wolken 
noch welter gut mit ihm meinen, kann ihn 
niemand mehr sehen und verfolgen! 

„Was machen Sie eigentlich für Dumm- 
heiten?“ fragt Itto jetzt auf Französisch — und 


eos Malella-Gebirges an. Sie wurden in 


Britische Ausfuhrsorgen 
Genf, 8, Dezem®™ | 


Die Londoner „Financial News“ 
sich mit bitteren Worten gegen die Aud 
Harry Hopkins, daß Amerika nach Kriegs® 
der. Wellexporteur Nr, 1 Werden müsse, 
englische Blatt schreibt, das Problem der 
tischen Zahlungsbilanz sei durch diesen BE 
bedeutend schwieriger geworden, Man Mii 
wesentliche Märkte verloren, brauche In Fra 
Wiederaufbauzeit stark überhöhte Rintubren ts 
besitze nicht mehr die früheren Ausfuhren 
lichkeiten und stehe außerdem vor einer 
häufung blotkierter Sterling-Guthaben: jel 
könne sich aber Englands Wirtschaft erhoa 
wenn die Amerikaner, Wie die Auberung Hol 
kins zeige, die Briten durch eine gewal 1 
Ausweitung ihres Warenexportes derart y 
die Wand drücken wollen? Sie dürfen 4, 
dann nicht wundern, wenn England sich gehen 
eine solche Politik zur Wehr setzel ` 


Ein Treffen mit Inönü 
Berlin, 8, Dezombe 9 
Wie Reuter aus Kalro berichtet, hallé 
Roosevelt und Churchill auf ihrer Rückel 
von Teheran eine Zusammenkunft mit de, 
Präsidenten der türkischen Republik si 
Inónú, Die Begegnung fand in Kairo statt Y 
ter Anwesenhelt des türkischen Aufenmt 
stera, des britischen Außenministers und 4 
Sowjetbotschafters in Ankara, In dem Raul 
Kommuniqué heißt es, dad man die polilisß® 
Lage durchgesprochen und geprüft habe Y 
Lichte der gemeinsamen und einzelnen Intel® 
sen der drei Länder, 1 


Churchill-Standbild in Washingto™ 
Gent, 8. Dezemb™ 
Nach „Daily Expres” soll demnächst In mai 
shington ein Standbild von Churchill ent 
werden, Das Blatt mißt dieser Tatsache betony 
dere Bedeutung bei, da es das erste Mal se 
dem Bestehen der nordamerikanischen BU" 
deshauptstadt sei, daß ein Engländer sole 
Ehrung erfahren würde, 


schen Solsdatentums, das an allen Fronten del | 
europäischen Krieges dem Ansturm stande 
halten und die Vernichtungsabsichten des F Ab zum tá 
des zunichte gemacht hat, Bei núchterner und inder i 
wägung der militärischen Gegebenheiten Mi Macho + 
unter Würdigung des Einflusses des ostanld Ih, Sih 
schen Kriegsschauplatzes befaßte sich din, 
Generalleutnant Warlimont mit der Gesamt 
lage, wie sie sich jetzt darstellt, und sah In 
naussten propagandistischen Manöver 
Feindmächte eine logische Folge der Tats 


kenntnis, daß Deutschland angesichts selbe N Die in 
überlegenen Führung, seines unüberwindllcbel ‘Macher 
Soldatentums und der in diesem Kriege so en Hitt wenig 
zigartigen inneren Verbundenheit von — east bei 
und Heimat den entscheidenden Lebensk u, nun 
den os heute zu bestehen hat, mit einem e il mit a 
schichtlichen Siege beenden wird, von men ur 
‘ Mit einem Appell an die aus allen G0 A henen ul 
des Reiches versammelten Prassevertf@n. Miten „ 
auch weiterhin die entschlossenen Sprecher % » 
deutschen Kampf- und Siegeswillens zu N 
schloß Reichspressechef Reichsleiter Dr. Ih 
trich die bedautsame Tagung. ‘ 


11,6 Millionen RM. mehr 
Berlin, 8, DezembY N Mr 

Der am 7. November dieses Jahres dub AR 
geführte dritte Opfersonntag des Kriegs- WI, A 


1943/44 hatte ein vorläufiges Ergebnis und x 
55.850 013,98 RM, Bei der gleichen Sammler N 
bt 


des Vorjahres wurden 44 168 075,47 RM, au 
bracht; es ist somit eine Steigerung des Ergi 
nisses um 11 661 938,31 RM, gleich 26,4 Y 
zu verzeichnen, 


verlag u. Druckt Litzmannstidter Zeitung, D 
rei u. Vorlagsanstalt GmbH. Verlagsleiter: 
Matzel (z. Z, Wehrmacht) 1. V. Bertold Ber 
‘Hauptschriftietter: Dr, rt Pfeiffer (auf 
reise), 1.V, Adolf Kargel, Litzmannstadt, FOF 
zeigen gilt z. Z. Anzeigenprelsliste 9 


zwar mit so ruhiger Stimme, daß Jean mol 


nung schöpft, noch ein gutes Stück weiter nd 
kommen, bevor sie mißtrauisch wird 
ernstlich protestiert. j 
„Wir wollen -vor allem die La 
löschen”, erwidert er. „Die Kerzen sind 
fost niedergebrannt, und das Papier KÖM 
leicht Feuer fangen.“ — Während er 
Worte sagt, fühlt er selbst, wie unsinnig 
in der gegenwärtigen Lage wirken mis 
Was soll die Schwedin davon denken, 10 
er sich jetzt, anstatt sich um seine gere! 
Verlobte zu kümmern, von den anderen elo” ` 
ten entfernt und sich dazu noch um die Ih 
den Paplerlampions besorgt zeigt? de 
Zu seinem Erstaunen jedoch sagt izoni 
Schwedin: „Sie haben recht, Bleiben Sie 4 sie 
ich lösche sie schon.“ Und wirklich erhebt 
sich vorsichtig von ihrem Platz an dem @ u T 
Ende des Bootes, löscht die beiden Lampe 
die, an einem Drahtbügel befestigt, aber) k 
hängen, — darauf die Lampions iñ der u 
des Bootes, und schließlich klettert sl ug 
Jean vorbei — er muß für einen Augen rag 
das Rudern einstellen — zur Spitze des 5% 
und löscht auch dort die beiden lets 
Lamplons, aht 
Jean atmet auf: nun kann niemand mel 
das Boot sehen! Mit aller Kraft rudert er “ips 
ter, Doch Ittos Verhalten wird ihm immer fe 
erklärlicher, ja, unheimlich. Sie macht Pi Y 
nerlel Anstalten, zu ihrem früheren Platz iho 
rückzukehren, sondern kauert nun hinter = 
ía der schmalen Spitze des Bootes, 
(Fortsetzung folgt) 
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Ab 
te unt Ns bleibt schon übrig, wenn dem Landser 
sfuhrmößt kh ärtoffel” stehen bleibt und er selbst dem 
; en zu Leibe zu rücken versucht, mit 
er und Nagel die Aufzugswelle instand: 
erholeW R bea oder die Klapper mit Wasser zu reini- 
N 5 nt, um sie dann zum Trocknen auf 
gewalt He fen zu legen? Da kann dann eben nur 
jerart 0 der Uhrmacher helfen,.. Und da jeder- 


Litzmannstádter Zeitung — Donnerstag, 9. Dezember 1943 


„Wecker“ in seine ,Ur”-Bestandteile zerlegt, 
und dem hierzulande nicht gerade sanften Va- 
ler Wind gefiel es, in solch ein ‚seltenes Sam- 
melsurium von Federchen, Schräubchen, Spi- 
rälchen, Zäpfchen und anderen -chen mal eine 
ordentliche Backe voll hineinzupusten, Und 
wenn dann ein Teil oder auch mehrere fehlen, 
ist natürlich der beste Uhrenarzt machtlos, 


“e 
2 


Grenadiere gehen in Bereitstellung 


nten del an : 

stan „a weiß, da die Führung der Truppe in die- 
des ROW A gewaltigen Ringen nichts vorenthält, was 
mer Ab, agen täglichen Leben benötigt, darf es nicht 
iten une ha dernehmen, wenn sie eigene Uhr- 
ostat! ii ertrupps ins Leben rief und an alle 
ch dane ioen hinausschickte. Im Osten waren sie 
Gesamt‘ anders notwendig geworden und ein Um- 
th in de zug wie der, daß bei einem Bataillon nur 
vor de Hi? wenige Uhren voll intakt waren, so daß 
Tatsache de get schließlich mit dem Fernsprecher 
ae i ei gesagt werden mußte, stand Pate bei ihrer 
ndi de dung. Sie sind auch im hohen Norden 
dem h beliebt geworden, die Uhrendoktoren, 

5 seine! 


lichen ol in diesen Trupps zusammengefaßten 
| Mi; cher sind natürlich alles schon mehr 
pron! Wen Weniger „alte Krieger”, die vordem ıhren 
on Aten bei der Infanterie oder der Artillerie 


mem ge it Nun aber zum Gewehr die eigene Werk- 

ne mit allen Geräten und Maschinen mit- 
Gave? ken und mit zu den besondern gern ge- 

an nen und stets und überall begeistert be- 

chor de “ten „Gästen“ der Truppe gehören.“ 

zu Alles geht auch hier seinen geordneten 

Ir. ang, Die einzelnen Truppenteile liefern ganze 


a Mente kranker Uhren ins „Lazarett“ ein, 
der feinsten Zentra-Damenuhr — mit der 
r ij, fut hat herhalten müssen, weil der Herz- 
wovebste sonst ganz „zeitlos“ geworden 
ateh Mor — bis hin zum klobigen Eisenbahnregu- 


8 aw und zur Stoppuhr fiir Sport und das 
Wien Ju, Sen der Artillerie. Sauber trägt denn je- 
nis wand | Lazarus“ ein Schildchen mit Dienstgrad, 


Sen und Feldpostnummer des Eigentümers 
A, aul gy tklich, wie jedes Bett im Lazarett — und 
H Ku, nem weiteren Zettel ist auch eine mehr 

ki Weniger lange Erklärung des Schadens 
inet, durch die sich der Fachmann oft mit 


“prucke kan oder auch mit Vergnügen durchliest. 


wine da beispielsweise kurz und bündig zu 
er a by Steht: ,Teile durch WindstoB verloren 
t rie At Wangen", dann hat der Landser eben seinen 
9. 

an Hol, 

reitor und 

ire Ciceros Sensationsprozeß 


amplio ae Cicero, der berühmteste Redner Roms, 


d schon N seiner Frühzeit auch Gerichtsanwalt, 
| könnte fiel ihm die Rolle des Anklägers, gegen 
diese Us zu, der so etwas wie Referendar bei 
or ig 400 gewesen war und nun den elegantesten 
nn disso tr ên Mode- und Lebemann von Rom spielte. 
mae „alte die Todsünde begangen, sich zum 
aon old UN der Bona Dea, bei dem auch die Vesta: 
zere o Man tanzten, im Hause der Pompeja, Cäsars 
en jene henden Gattin, einzuschleichen. Als heim- 
iie Nast Liebhaber der Pompeja mit deren Ein- 
die Jl Aindnis, Das Verbrechen kam zutage, und 

agt goni iy Skandal war da. Und der als sittenstreng 
og pty, te Cicero mußte den Ankläger machen. 


techt schwierige Angelegenheit; denn 
ont | Us hatte eine schöne leichtsinnige Schwe- 
‚mp! t 
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got Py, für die Cicero. eine kleine Schwäche 
Iber gie ION Fund Clodia war die Geliebte des Dich- 
r % hyo, Catull, und Clodius der Schwager des 


en Lukullus, alles sehr einflußreiche 
von Pompeja gar nicht zu reden, So 
Miss der arme Cicero nicht nur zwischen den 

i großen feindlichen Feuern, des Cäsars 

oh es Clodius, sondern zwischen noch einem 

a me And anderen nicht minder gefährlichen. 
er vr Nery der große Redner tat seine Pflicht und 
mer un bi teilte aufs schärfste die Tat des Clodius. 
sht KeA Kaner aber hatte sich — die Korruption 
ate ug Yer in Blúte in Rom — ein falsches Alibi 
¡ter ih fay Chafft und wurde von den Richtern, die 
¿Mm von des Triumvirs Crassus Geldern be- 
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folgt) waren, freigesprochen. Der berühmte 


\ 


Ein Angriff ist geplant; nun marschieren die Kompanien in die befohlene Bereitstellung 


(PK.-Autn.; Kriegsberichter Jacob, HH) 


wenn er nicht das Ersatzteillager zu Hilfe her 
anzuziehen vermag! 

Aber auch einzeln bringen die benachbart 
liegenden Soldaten, wo der Trupp gerade seine 
„Zelte“ für zwei oder auch drei Monate aufge- 


AA 


Landung auf Elba 


ins Uhrenlazarett an der Lapplandgtsafie 


Wenn dem Landser die „Kartoffel“ stehen blieb, ist rasche Hilfe zur Hand / Von Kriegsberichter Dr. Jochen Friedrich 


schlagen hat, ihre Sorgenkinder an. Nun soll 
sie der Uhrendoktor wieder zusammenleimen! 
Mannigfaltig wie die Schäden sind auch die zur 
Verfügung stehenden Werkzeuge und Maschi- 
nen, die dieser Uhrmacherwerkstatt an der 
Lapplandstraße das Gepräge geben, Da findet 
sich genau wie in der Uhrmacherwerkstatt da- 
heim der Zapfenrollierstuhl, die Zapfenreibung 
herabzudrücken, und der Drehstuhl zur Wellen- 
herstellung — wie ist die Spiralfeder oft durch 
zu wenig zärtliche Behandlung „zerzaust"! Und 
neben der Triebnietmaschine zum Befestigen 
der Räder auf der Welle steht die Steineinpreß- 
maschine zum Einfügen des winzigen Rubins 
oder Saphirs, Auch der Apparat zum Einpres- 
sen unzerbrechlicher Gläser, daß sie wirklich 
fest im Rahmen sitzen, fehlt ebenso wenig wie 
die Maschine zum Anfräsen des Bügels bei 
Taschenuhren. 

So fehlt es an nichts, die Uhren auch hier 
draußen mit aller Sorgfalt zu pflegen und in- 
takt zu halten, Und kommt dann eines Tages 
ein großes Paket mit den ,Genesenen” zurück 
zur Kompanie, dann löst das berechtigte Freude 
aus, Denn die Uhr ist nun einmal der treue 
und unentbehrliche Helfer des Soldaten, ho 


26. Jahrg. — Nr. 343 


Fortschritt im Sowjetparadies 


Zeichnung: -zuk es. 


„Genossen! Im Interesse der humanen 
Kriegsführung der alllierten Nationen ändern 
wir unsere Methoden, Ab sofort sind die Ge- 
nickschußpistolen mit Schalldämpfer zu ver- 
schen!“ 


Die Tränen der Töchter des Somengottes 


Aus der Geschichte des Samlandgoldes / „Einschlüsse“ im Bernstein 


Als Zeus den Lenker des Sonnengespanns 
aus dem Wagen Wart, da standen dessen 
Schwestern, die Sonnentöchter, am Ufer des 
Flusses und weinten, Ihre Tränen fielen ins 
Wasser, und aus ihnen wurden die sonnenkla- 
ren Tropfen, die die Menschen Bernstein nann- 
ten — so erklärte der griechische Mythos die 
Entstehung dieses herrlichen Rohstoffes. Die 
Forschung hat freilich eine andere Deutung da- 
fiir. Bernstein ist aus dem Harz einer Baumart, 
die unseren Kiefern und Fichten verwandt war, 
entstanden, 25 bis 30 Millionen Jahre mögen 
es her sein, als jene Bäume ihr Harz zur Erde 
tropfen ließen, In einer späteren Periode wur- 
den diese Waldgebiete vom Meer überflutet, 
das Harz zusammen mit den übrigen Bestand- 
teilen des Waldbodens fortgeführt und an an- 
deren Stellen als eine bernsteinführende 
Schicht abgelagert, die der Bergmann als blaue 
Eide bezeichnet, Die blaue Erde hat sich bei 


Die dem Itallenischen Festland vorgelagerte Insel wurde in einer überraschenden Landungsoperation 
kombinierter Truppentelle des Heeres und der Kriegsmarine vor dem Zugriff des Feindes gesichert. 
Die Spezial-Truppen des Heeres werden auf Landeboote verladen, (PK.-Aufn.: Kriegsber, Dr. Kussin) 


Als Cäsar mit Kleopatra... / n Anskdoten 


Anwalt Cicero war unsterblich blamiert, Und 
als später dann der Frauenbelauscher und 
Frauenverführer Clodius Volkstribun wurde, 
büßte Cicero seine Unbestechlichkeit mit der 
Verbannung. 


Kleopatra: eine politische Lüge 


Wie man uns in den höheren Schulen die 
Klassiker meist gründlich zerklärt hat, so war 
ebenfalls ohne unsere Schuld oft auch der 
alte Geschichtsunterricht uns höchst langwei- 
lig, Es gab da eben noch nicht Birts „Römi- 
sche Charakterkópfe”, und unsere Lehrer 
wußten, wie es schien, noch wenig von Momm- 
sens hinreißendem römischen Geschichtswerk. 
Aber eine Gestalt hat uns schon damals auf- 
horchen lassen, wiederum ganz ohne Ver- 
dienst der „höheren Schule“: das war die 
Kleopatra, Unsere jungen Sinne ubnten da 
etwas, auch wenn der Herı Professor noch so 
behutsam darüber hinweggehen wollte, Dies 
Weib hatte es uns Jünglingen angetan, Ihre 
weibliche ägyptische Rätselhaftigkeit, Und 
nun wissen wir, seit einem Jahrzehnt unge- 
fähr erst, durch Untersuchungen des Marbur- 
ger Altphilologen Birt, daß das Bild der ge- 
krénten Dirne Kleopatra — eine geflissent- 
liche römische Lüge ist, Eine Geschichtsklit- 
terung großen Stils. Mit Absicht wurde die 
ägyptische Königin von der römischen Ge- 
schichtsschreibung zum Buhlweibe gestempelt 
und in die Reihe der großen Kurtisanen Mes- 
salina, Livia, Theodora und wie sie alle hießen, 


gestellt, 
nur einmal 
Kleopatra war gewiß schön und lockend, viel- 
leicht auch eine Liebeskünstlerin, aber nie- 
mals eine Dirne, die sich jedwedem schenkte, 


Weil Rom vor ihr zitterte, wie es 
gezittert hat: vor Hannibal, 


Antoniusals Angler 


Es ist ein Treppenwitz der Weltgeschichte: 
Kleopatras starker Geist im schönen weichen 
Körper hatte sich den römischen Feldherrn 
Antonius geangelt und sich ihn dienstbar ge- 
macht (wie vorher seinen Vorgänger, den 
„unbesiegbaren” Cäsar) und dieser Antonius 
hatte sich zu seiner Lieblingsbeschäftigung in 
Ägypten das Angeln am Nil erkoren! Da aber 
der Römer mit seinem Angeln wenig Glück 
hatte und deswegen von der schönen Könlgin 
anzüglich verspottet ward, so ließ er eines 
Tages heimlich einige Fischer unter das Was- 
ser tauchen und bereits gefangene Fische auf 
seine Angelhacken spießen und blähte sich 
dann mit seinen erstaunlich raschen Erfolgen 
vor der Königin, die zuschaute. Kleopatra aber 
wär der Trick nicht entgangen? Sie lobte seine 
Geschicklichkeit und lud ihren Hofstaat ein, 
dem römsichen Feldherrn beim Angeln zuzu- 
schauen. Heimlich ließ sie aber einen ihrer 
Diener mit unter die Taucher des Antonius 
gehen, der einen schon gebratenen Hecht auf 
einch Angelhaken spießte. 


Neros Selbsteinschätzung 
Kaiser Nero gefiel sich bekanntlich, auch 
als Dichter und Schauspieler öffentlich aufzu- 
treten, Einmal stellte er auf der Bühne den 


Palmnicken an der Samland-Küste unversehrt 
erhalten. 

Bis in die tiefste Vorzeit reichte die Kennt- 
nis der Menschen von dem Bernstein, Findet 
man dieses Edelharz auch im westlichen Ruß- 
land, in Holland und Rumänien, so ist sein 
Vorkommen vielfach eine Folge der Umlage- 
rung während der Eiszeit. Am reichhaltigsten 
findet sich Bernstein in der blauen Erde des 
Samlandes; seit Jahrtausenden gilt die west- 
liche Küste des Samlandés als das klassische 
Bernsteinland. Uber die weiten Meere kamen 
die Kaufleute es zu holen. Auch Einschlüsse 
von Insekten und Pflanzen waren bekannt, So 
besingt ein alter römischer Dichter eine 
Ameise, eine Biene und eine Viper, die in dem 
Bernstein eingeschlossen war. 

Diese Einschlüsse geben der, wissenschaft- 
lichen Forschung Aufschluß von dem Leben 
jener fernen Zeit. Anders war die Flora, an- 
ders die Fauna und anders das Klima damals 
bei uns, Insekten und Pflanzenteile, unter den 
letzteren auch Blätter der Fácherpalme, lassen 
auf ein subtropisches Klima schließen, doch 
finden sich auch Lebewesen der nördlichen 
Halbkugel dabei, Man kennt Hunderttausende 
solcher Einschlüsse, aber immer noch neue 
treten hinzu, die das Leben ferner Zeiten ent- 
rätseln helfen. Es gibt Enschlüsse von Spin- 
nen mit ihrem Netz und ihrer Beute, Insekten 
auf dem Hochzeitsflug, Tausendfüßler und an- 
derem Kleingetier. Sie wurden von dem her- 
abtropfenden Harz festgehalten und einge- 
schlossen und haben sich in ihrem unfreiwilli- 
gen Grabe in wundervoller Feinheit erhalten, 
Würmer und Frösche sind Seltenheiten. Den 
ältesten noch erhaltenen Floh der Welt kann 
man in einem klaren Einschluß im Königsber- 
ger Bernsteinmuseum sehen; man berechnet 
sein „Alter“ auf acht Millionen Jahre. 

Seit Tacitus fischte man schon nach Bern- 
stein. Man kannte auch in ältester Zeit den 
Bergbau, In neuerer Zeit ist man zum Tagbau 
übergegangen, weil er weniger kostspielig ist. 
Vierfünftel der geförderten Gesamtmenge sind 
für Gebrauchsgegenstände zu klein; diese Aus- 
beute wird daher geschmolzen, wobei Bern- 
steinkolofonium, Bernsteinól und Bernstein- 
säure gewonnen werden. Gereinigte kleinere 
Stücke werden unter hydraulischem Druck in 
größere Stücke Preßbernstein umgewandelt, 
Die größeren Stücke werden mit stählernen 
Messern behackt, um von allen Unreinigkeiten 
befreit zu werden.. Sie sind die wertvollsten 
Funde, die kunstvoller Bearbeitung zugeführt 
werden, Besondere Liebhaber des Bernsteins 
sind die Araber, die ihn auch für die Aus- 
schmückung ihres Sattelzeuges verwenden, 


— 


„Rasenden Herkules" dar, der zuletzt gefangen 
genommen und in Ketten gelegt werden mußte, 
Gerade bai dieser Szene betrat ein Soldat den 
Theaterrafm mit einer wichtigen Botschaft für 
den Kaisef. Der Soldat sah seinen Kaiser ge- 
fesselt; er nahm das Spiel für Wirklichkeit, 
zog sein Schwert, eilte auf die Bühne und 
machte alles nieder, was eben Hand an Nero 
gelegt ‘hatte. Obwohl sich der Soldat geirrt 
hatte und seinen Irrtum bald einsah, freute 
sich Nero doch über die wackere Treue und 
rückhaltlose Hilfeleistung des Mannes so sehr, 
daß er thn eine angemessene Belohnung. aus 
der Staatskasse auszahlen ließ, Kaiser Nero 
schätzte sein Leben nicht billig ein und qebot, 
dem Soldaten 250 000 Taler einzuhändigen, Des 
Kaisers Mutter Agrippina, die weniger ver- 
schwenderisch war, hielt, als sie davon erfuhr, 
die Summe für viel zu hoch und meinte, der 
Soldat würde sich auch über eine wesentlich 
herabgesetzte Summe. freuen. Da sje ihren 
Sohn aber nicht überzeugen konnte, kam sie 
auf den Einfall, die 250000 Taler in einem 
Haufen Geld auf einem Tisch in dem Zimmer 
anzuhäufen, an dem der Kaiser jeden Morgen 
vorbeikam Als Nero das viele Geld da liegen 
sah, fragte er, wofür das sei, Für den Soldaten, 
der auf der Bühne die Leute umgebracht habe, 
war der Bescheid, Nero durchschaute de Ab- 
sicht und sagte: „Für den Mann, der mir mit 
seinem Schwert zu Hilfe gekommen ist? Nicht 
möglich. Ich sehe jetzt erst, daß ich solch qute 
Tat schlecht lohnen wollte, Gewiß, ihr habt 
recht: der Haufen ist viel zu klein. Gebt dem 
Wackeren das Doppelte.“ Und do geschah es. 
Fritz Allred Zimmer 


f 


Tag in fiymannstadt 


Im Vordergrund: Spielzeug 


Wenn man in dieser Woche einen Führer 
oder eine Führerin der HJ. trifft und fragt, 
welcher Dienst jetzt im Vordergrund steht, so 
bekommt man die Antwort: „Wir tun nichts 
anderes als Spielzeug basteln!" — Auf der 
Banndienststelle in der JugendstraBe ist Hoch- 
betrieb. Stündlich kommen die Einheitsführer 
oder deren Beauftragte mit Mengen von Spiel- 
zeug an, das bereits fertiggestellt wurde, Und 
es ist wirklich so —, daß das Problem der 
Raumfrage zeitweise aufgetaucht ist, So muß- 
ten noch Räume der Führerschule des Bannes 
für das fertige Spielzeug zur Verfügung ge- 
stellt werden. — Das fertige Spielzeug wird 
von'Fachkennern überprüft, und die festgestel- 
ten Mängel werden dann sofort beseitigt, 

Einen kleinen Begriff von dem gebastelten 
Spielzeug konnten wir schon erhalten, wenn 
wir uns die Schaufenster, die die HJ, ausge- 
staltete, ansahen. Aber die Spielzeugausstel- 
Jung, die vom 12. 12, bis zum 17. 12. 1943 läuft, 
wird allen Volksgenossen Gelegenheit geben, 
die vielen, vielen schönen Sachen zu bewun- 
dern. So manches kleine Kunstwerk ist da 
entstanden, das von geübter Hand nicht bes- 
ser hätte gemacht werden hónnen. Viele der 
Jungen und Mädel haben durch diese Aktion 
ihre Begabung in der Herstellung all dieser Sa- 
chen entdeckt und werden in den kommenden 
Jahren noch bel Verwandten und Bekannten 
viel Freude stiften können, KN, 


93 Jahre alt. Frau Amalie Orzechowski, 
geb, Kühnel, in Litzmannstadt geboren am 9. 
Dezember 1850, wird heute bei guter Rústig- 
keit 93 Jahre alt. Sie wohnt seit zwölf Jahren 
im Maria-Martha-Stift in Erzhausen. Sie hofft, 
die Rückkehr von zwei ihrer Töchter, die in 
Moskau wohnten und von denen sie seit 
Jahren keine Nachricht mehr hat, nach dem 
Siege noch erleben zu können, 


Lismannftädter Lichtlpielhäufer 
"Relsebekanntschaft” 


Man kann diesem zitternden Nervenbündel, wie 
es Moser spielt, nicht böse sein, deñn hinter sel- 
ner fahrigen Wuseligkeit, hinter der Unrast und 
der rauhen Schale verbirgt sich das goldene Wie- 
ner Herz. In dem vorliegenden Film ist er dazu 
bestimmt, in die nette und charmante Relsebe- 
kanntschaft zweler junger Leute soviel heltere 
Verwickelungen zu bringen, daß die Selbstgesprii- 
che Mosers im Gelächter untergehen, was aber in 
diesem Falle kein Nachteil ist, da man ihn ohne- 
hin melst nicht versteht, Wie es geschehen kann, 
verkennt der von Moser dargestellte Beamte einer 
Detektei die Grenzen seiner Person, zur Klärung 
verwickelter Tatbestände angestellt, 1 er 
das corpus delicti zur Begeisterung des Publikums 
durch die ganze Filmhandlung, ohne im enttern- 
testen -darauf zu kommen, daß er den Knoten 
selbst in der Hand hält. Der Film ist von treff- 
sicherer Situationskomik erfüllt, er reizt unwider- 
stehlich zum Lachen und erfüllt damit seinen 
Zwek, Heiterkeit zu spenden, — Im Belprogramm 
verdient der Film über die Holzfilller unsere Auf- 
merksamkelt, Es ist ein harter Beruf, doch erfüllt 
von innerer Schönheit. („Europa“) G. Keil 


Lismannftädter Kleinkunftbühne 
„Tabarin“ 


Bunte, vielseitige Gaben entfaltet das Dezember- 
programm im Tabarin vor seinen Güsten und den 
zahlreichen feldgrauen Weihnachtsurlaubern. Der 
Tanz, der ja in unserer Kleinkunstblihne besondere 
Pllege findet, hat eine graziése Vertreterin in Ines 
Waldes; eine lustige tänzerische Parodie bieten die 
beiden Laurens. Für Humor sorat Max Knopp mit 
seiner vierbeinigen „Freundin“, und vor allem Bobby 
Haussmann, der ein unterhaltender Plauderer ist, 
Mit erstaunlichen Leistungen wartet Milbitri auf, der 
Rechenkünstler, dessen Zahlengedächtnis einfach ver- 
blüffend ist. Ein beachtliches Universaltalent auf 
allen möglichen artistischen Gebieten Ist Juana, die 
vom Stepp bis zum Hoditrapez ihre Sache spielend 
beherrscht, Die reiche Vortransfolge runden die 
Schwestern Hohenfels mit Darbietungen am Flügel, 
und Carmencita, die jugendliche Schlagerparodistin; 
Höchsttraining beweist der Elastikakt der Geschwi- 
ster Lida, Für die verbindende Musik sorgt uner- 
müdlich das Tabarin-Orchester mit seinen flotten 
Weisen. Benno Wiltke 


Hier spricht die NSDAP. 


NS.-Bund Deutscher Technik. Donnerstag, 9, Dezember, 
19.30 Uhr Tagungshaus der Stadt, Straße der 8. Armee 103, 
Es spricht Dr.-Ing. Gese über „Fernsprechen aul weite Ent- 
fernungen"'. , 


Eine richtungweisende Tagung aller Amts träger des NSRL.-Gaues Wartheland / Der, stellv. Reichssportführer sprach in Pose“ 


Am Sonnabend und Sonntag waren in Po- 
sen Uber 200 Amtsträger und Amtsträgerinnen 
des NS,-Reichsbundes für Leibesübungen zu 
einer großen, richtungweisenden Arbeitsta- 
gung versammelt, auf der ihnen das Rüstzeug 
für ihre Arbeit für die kommende Zeit unter 
besonderer Berücksichtigung der Erfordernisse 
‚des Krieges gegeben wurde. Im Mittelpunkt 
Mer Tagung stand die im Rahmen einer beson- 
deren Feierstunde gehaltene Rede des stellv. 
Reichssportführers Oberregierungsrat Breit- 
meyer, die sich nicht allein mit den allgemei- 
nen Aufgaben des Sportes jetzt im Kriege, son- 
dern ebenso mit den besonderen Aufgaben der 
Leibesübungen hier im Warthegau befaßte. Bei 
dieser Gelegenheit wurde der bisher geleiste- 
ten Arbeit des NSRL, im Warthegau besondere 
Anerkennung gezollt und ihr auch von seiten 
der Reichssportführung die besondere Förde- 
rung in Anbetracht der besonderen vorliegen- 
den Aufgaben und Verhältnisse zugesichert. 
Wir entnehmen der Rede des stellv, Reichs- 
sporlführers' die nachstehenden Ausführungen: 


Schon lange hatte der verstorbene Reichssport- 
führer von Tschammer und Osten die Absicht, 
dem neuen Reichsgau Wartheland seinen Besuch 
zu machen. Seine häufigen und plötzlichen Er- 
krankungen in den letzten Jahren seines Lebens 
allein haben Ihn daran gehindert, seine Mitarbeiter 
hier zu besuchen und ihnen für ihre neue, wichtige 
und schwierige Aufgabe den Weg zu weisen und 
zu ebnen. Als wesentlichstes Merkmal und bedeu- 
densten Erfolg der zehnjlihrigen Arbeit des Reichs- 
sportführers möchte Ich weniger die Einigung des 
deutschen Sports aus einer Vielzahl von Turn- und 
Sportverbiinden hervorheben, — das war nur die 
Voraussetzung, — als vielmehr die Feststellung, daß 
es ihm gelungen ist, der Leibestibung als einem 
bedeutenden Faktor der Gesamterziehung die An- 
erkennung zu sichern und sie damit aus der 
Sphäre des Privaten zu einem Politikum zu er- 
heben, Es ist ein Erfolg der freien sportlichen Ar- 
beit, wenn es heute keine Organisation oder Insti- 
tution mehr gibt, die bei ihrer Erziehung der Lel- 
besübung entbehren kann. Und wenn heute bereits 
regelmäßige und planvolle sportliche Betätigung 
Millionen deutscher Menschen zur Lebensform ge- 
worden ist, so ist auch das ein unstreitiges Ver- 
dienst unserer Sportorganisation. 


Der Sport als Kriegswichtige Aufgabe 


Es gibt heute Wichtigeres zu tun, als Sport zu 
treiben! Mit dieser Bemerkung schieben vielbe- 
schäftigte Männer, die dem Sport sonst durchaus 
nicht unfreundlich gegenüberstehen, das Problem 
der Fortsetzung der Leibesübungen während des 
Krieges heute manchmal beiseite, Und sie hätten 
Recht, wenn die deutsche Leibeserziehung nichts 
weiter wäre, als ein fröhlicher oder nützlicher 
Zeitvertreib, eine Sache der Ausgestaltung der 
Freizeit. Vom ersten Tage seiner Amtsübernahme 
hat der verstorbene KReichssportführer niemals 
einen Zwelfel darüber gelassen, daß die Leibes- 
übungen in nationalsozialistischer Zielsetzung der 
Wehrkraft und der Schaffenskraft zu dienen ha- 
ben. Zu keiner Zeit nun hat das deutsche Volk 
beides notwendiger gebraucht, als in diesem Kriege 
und namentlich in diesem fünften Kriegsjahr, Es 
gibt überhaupt nichts Wichtigeres zur Zeit zu tun, 
als die Wehrkraft und die Schaffenskraft zu stär- 
ken. Und eine nationalsozialistische Lelbeser- 
ziehung schafft die Voraussetzung, schafft das Roh- 
material für den Soldaten wie für den Arbeiter, 

Wir wollen aber auch die besondere psycholo- 
gische Bedeutung nicht außer Acht lassen, die der 
Leibeserziehung gerade heute zukommt. Der Sport 
ist ein Erziehungsmittel ohne den so häufig bitte- 
ren belgeschmack irgend eines Zwanges — es ist 
Arbeit im Gewande der Freude, Deshalb müssen 
wir gerade in einer Zeit, in der die Führung des 
Reiches gezwungen ist, dem deutschen Volke 
schirfste Verpflichtungen aufzuerlegen ung bit- 
terste Opfer, Einschränkungen, Entbehrungen zu 
fordern, ein Führungs-, Erziehungs- und Erho- 
lungsmittel zu haben, das die Menschen mit Be- 
geisterung freiwillig ergreifen, weil es ihnen. hilft, 
über die Schwere der Zelt hinwegzukommen und 
sich für den weiteren Kampf zu stärken. 


Die besonderen Aufgaben des Warthegaues 


Diese aligemeinen Feststellungen waren erfor- 
derlich, um die besondern Aufgaben, die dem 
deutschen Sport in den neuen deutschen Ostgeble- 
ten erwachsen, eindeutig zu umreißen. Denn was 
ich im allgemeinen ausgeführt habe, gilt im be- 
sonderen für den Warthegau, einmal, well In 
einem Aufbaugebiet die Grundslitze kompromißlos 
zur Geltung kommen milssen, und zum zweiten, 
well die besonderen Schwierigkeiten und nament- 
lich die politischen Erfordernisse einen großzügi- 
en Einsatz der Leibesübungen in diesem Gebiet 
N 1 Nach dem Willen des Führers und des 
Gaulelters soll der Warthegau eine "besondere 
deutsche Aufgabe erfüllen. Hier muß in 
besonderen Maße das, was das Schwert dem deut- 
schen Volke wledergewonnen hat, von den Wie- 
gen verteidigt werden, Hier muß nicht nur die 
geistige, sondern sichtbar und fühlbar auch die 
leibliche e der höherwichtigen Rasse 
zum Ausdruck kommen, Das kann aber nur ge- 


Mit „geſtiefeltem Kater“ im Märchenland 


Erstaufführung eines Weihnachtsmärchens unserer Städtischen Bühnen, Moltkestraße 


Hand aufs Herz! Wer beneidet sie nicht unsere 
Buben und Mädel, die jetzt in der Vorweihnacht 
eines unserer schönen alten Märchen in greifbarer 
Wirklichkeit erleben dürfen. (Was schadet’s, dab 
dies im Theater geschieht — sie haben's schon ver- 


gessen, sobald es dunkel geworden.) d wollen 
wir welter ehrlich bekennen: am liebsten ließen wir 
uns selbst solch unbeschwerte Stunde in keinem 


Jahr entgehen, Es ist schon etwas eigenes um 30 
eine Marchenveranstaltung. Das kleine Publikum ist 
ja so dankbar und folgt wie ein Heftelmacher dem 
Geschehen auf der Bühne, Klein Gerda fiebern noch 
die Bückchen und die dunklen Augen glänzen, als 
sie dem Vati gleich abends im Feldpostbrief davon 
erzählt. „Fein war es heute im Märchen, lieber 
Papi”, schreibt sie. „Du hättest ihn sehen sollen, 
den ‚Gestiefellen Kater’, und weil. der Frieder, der 
arme Müllerbursche, immer so aut zu ihm war, hat 
er ihm dann auch gehollen ein Edelmann zu werden 
und die Prinzessin Binsebill zur Frau zu bekommen, 
Aber dás ging nicht so schnell, Munz konnle ja 
nicht sprechen, doch da Frieder einen Wichtelmann 
rettete, den die Kinder des kleinen Städtchens ge- 
neckt und bedrängt hatten, bekam er dafür ein 
Pfeifchen, und siche da, von nun an konnte er sich 
mit seinem Kater Münz verständigen. So zogen die 
beiden in die Welt, ihr Glück zu versuchen. Munz 
spielte dabei seines Herrn Leibjöger, Er trug aller- 
liebste rote Stulpanstiefelchen und ein grünes Jäger- 
wams und eine Flinte hing ihm über den Schultern, 
die ihm sein Freund der Hotbarbler geschenkt hatte, 
Munz war nun in das Schloß des Königs Runkenill 
vorausgesilt und erzählte dort wahre Heldentaten 
seines Herrn, So kommt es, daß Frieder als Graf 
Ohnegleichen erfolgreich am Gelehrten-Weltstreit 
teilnimmt und der Hofgelehrte Larlfarius wie auch 
Firlefanz der Hofbarbier in den Zauberwald ver- 
bannt werden. War's im Zauberwald arausig! Eine 
richtige Hexe, des Zauberers Dullerdopps Tante, 
hatte den Holbarbier und den Hofqelehrien verzau- 
bert. Erst der plillige Kater Munz hat mit Hilfe von 
Frieder und seinem Pfelichen die beiden wieder ge- 
rettet und die Hexe In den Brunnen geworfen. Die 
Wichtelmännlein bekamen nun ihren Schlüssel zum 


Welhnachtaberg wieder, den die Hexe gestohlen 
hatte, Bald wäre Munz auch ins Hexenhaus geraten, 
ober wir Kinder riefen ihm alle zu, er solle ja nicht 
hineingehen, und das war sein Glück. Als dann nodi 
der böse Zauberer gelangen war, da freuten wir uns 
alle mit dem Frieder, der nun die lustige Prinzessin 
Binsebill zur Frau bekam. Halt, Vati, beinahe hätt‘ 
ichs vergessen. Des Königs Wachtparade war noch 
da, fein ihr Paradeschritt, Du kannst ihn sicher auch 
nicht besser, Und der kleine Knallbonbon und die 
Teepuppe, sie tanzten, wie eine Flaumfeder so leicht 
und schön. Ich möchte alles am liebsten noch ein- 
mal sehen.“ 
1 


So verlief also „Der gestiefelle Kater“ als Mär- 
chensplel von Arthur Wagner, das unsere Städtischen 
Bühnen in der Moltkestraße erstaulführten, Hans 
Bredgens hat es in seiner Splelführung verstanden, 
dieses beschwingte, bunte Márdien zu illustrieren 
und mit reizenden Einfällen die Tanzgruppe und das 
Kinderballett (Leitung Toni Vollmuth) einzuschalten. 
Unser Ensemble stand mit viel Freude im Kreis der 
Jugendlichen Mitspieler. Allen voran die kleine Anita 
Wiersch, die einen entzückenden „gestlefelten Kater“ 
spielte, Hermann Scholz als Frieder, Ernst Falken-, 
berg (König Runkenill), Marlou Rassieur (Prinzessin 
Binsebill), August Hütten (Hofgelehrter), Ludwig Ba- 
schang (Hofbarbier), Else Markert (Hofdame), Heinz 
Hammans (Zauberer Dullerdopp). Friederike Zastrow 
(Waldhexe), Richard Kramer (Weihnachtsmann). 


Gustav Teschner schrieb elne einfallsreiche kinder- 
tümliche Musik dazu, die eine Reihe bekannter Kin- 
derlieder zum Vorwurf halte und die Märchenszonen 
bildhaft untermalte, Im Bühnenbild fing Wilhelm 
Terboven die Farbenfreude der Kinder ein, Besonders 
der Zauberwald unterstützte so richtig die Einbil- 
dungskraft des kindlichen Gesichts, wozu auch die 
Kostüme von Ellen-Carola Carstens wesentlich bel- 
trugen. Ein Spiel also insgesamt, das den Kindern 

» und Erwachsenen, wie auch den Spielern, ein paar 
frohe Stunden im Märchenland bescherte und mit 
herzlichem Beifall bedankt wurde, 


Irmgard Dennerlein 


schehen durch eine besonders sorgfältige Lelbes- 
zucht und Leibesübung. Mehr als in anderen Gauen 
wird deshalb im Warthegau für die Zukunft die 
Leiboserziehung zum integrierenden Bestandteil 
der deutschen Gesamterziehung gehören müssen. 
Das wird insbesondere erforderlich sein in den er- 
eten Jahrzehnten des Aufbaues, wo sich das deut- 
sche Volkstum gegenüber dem fremden durch- 
zusetzen hat, 

Für die Organisation der Leibesübungen im 
Warthegau muß deshalb im Vordergrund stehen 
der Zusammenhalt aller vorhandenen deutschen’ 
Kräfte, Egoistische Wünsche einzelner Gruppen 
müssen hier vor dem Dienst an der Gesamtaufgabe 
zurücktreten, In völliger Übereinstimmung mit der 
Ansicht des Gaulelters und gestützt auf seine Au- 
toritit ist daher als organisatorische Grundlage 
für die Leibesübungen die Bildung der deutschen 
Turn- und Sportgemeinschaften durchgeführt wor. 
den, und nur, wo die Dichte der deutschen Bevöl- 
kerung einer Aufgllederung des Sportes in ver- 
schiedene Gruppen ermöglichte, Ist diese zugelas- 
sen worden. An diesem Zustande darf auch nichts 
gelindert werden. So selbstverständlich der Wunsch 
einzelner Organisationen nach eigenständigen 
Sportgruppen auch seln mag, vor einer großen ge- 
samtdeutschen Aufgabe müssen solche Wünsche 
schweigen. Das gilt ganz besonders für die Dauer 
des Krieges, wo die Durchführung der Leibeser- 


Parole des Sportgauführers 


Die Tagung aller im Warthegau tätigen 
Amtsträger und Amtsträgerinnen des NSRL, 
wurde mit einefh längeren Referat des Sport- 
gauführers Kriewald (Posen) begonnen, der 
dieser Sportführertagung die Losung „Dem 
Führer folgen — dem Volke dienen“ voran- 
stellte. In seinen vom grundsätzlichen Allge- 
meinen bis in die Einzelheit der kleinsten prak- 
tischen Arbeit gehenden Ausführungen führte 


der Sportgauführer u, a. aus: 

Die Freiwilligkeit gilt auch beim gesamten Auf- 
bau des Sportwesens im Wartheland als Grund- 
lage. Die Kameradschaft kennt keine Grenzen 
oder Schranken zwischen deutschen Menschen. 
Auch über den Rahmen einer Sportgemeinschaft 
hinweg muß, wo sie erforderlich, kameradschaft- 
liche Hilfe erfolgen, Der Sport ist vom Führer als 
kriegswichtig anerkannt, Der Sportbetrieb muß in- 
folgedessen überall weitergeführt werden. Falls im 
Winterhalbjahr die Hallenfrage trotz aller Bë- 
mühungen keinen Sport in der Halle zuläßt, ist er 
im Freien (Spiele, Waldlauf, Els- und Schilauf, 
Wanderungen usw.) auszuüben, Eine wichtige Auf- 
gabe stellt/die Erzielung der Schwimmfertigkeit 
auf breiter Grundlage dar, Die Arbeit des NSRL, 
erfolgt in engster Anlehnung an die der Partel. 
Hieraus ergibt sich auch die unzweldeutige Stel- 
lung der Sportgemeinschaften in der Volkstums- 
Trage, Zucht und Ordnung sind unbedingte Voraus- 
setzungen für unser Schaffen, Kriegsversehrte sol- 
len nicht Sondergemeinschaften bilden, sondern 
als deutsche Volksgenössen In den Sportgemein- 
schaften, wo sie besondere Riegen usw. bilden, be- 
kannt werden. Auch die sportliche Betreuung Aus- 
gebombter stellt eine Ehrenpflicht der NSRL.- 
Sportgemeinschaften im Wartheland dar, Zur Auf- 
rechterhaltung des Wettkampfsportes der Erwach- 
senen können während des Krieges In beschränk- 
tem Umfange auch Jugendliche mitwirken. Der 
Sport untersteht der staatlichen Sportaufsicht, die 
in der Kreisstufe von den Stadt- und Landkreisen 
als staatiiche Auftragsangelegenheit ausgeübt wird. 


Kreisleiter fprach zu verwundeten Soldateſſ 


Anerkennug des Hoheltstrágers für vorbildliche Verwundetenbetreuung in Litzmans a = 


In Aktionen zur Betreuung der in hiesigen 
Reservelazaretten befindlichen verwundeten 
Soldaten haben sich auch die Gaststätten ein- 
geschaltet, Eine sehr harmonische Feier 
wurde traditionsgemäß am Nikolaustag ver- 
anstaltet, Nach Begrüßungsworten durch 
Direktor Oweger und Kreisamtsleiter der 
NSKOV. Hackhausen ergriff der Hoheits- 
träger Kreisleiter Knaup das Wort, Er gab 
seiner herzlichen Freude darüber Ausdruck, 
daß für die Verwundeten die Tage der Ge- 
nesung ausgefüllt würden mit solchen Ver- 
anstaltungen wie der gegenwärtigen. Die 
Soldaten möchten daraus ersehen, wie sich die 
Ho'mat eins fühlt mit den Kameraden an der 
Front, Dieses Gefühl der Zusammengehórig- 
keit sei von der Bevölkerung Litzmannstadts 
tadellos erfaßt, wofür ihr herzlicher Dank zu 
sagen sei, Der Kre'slelter dankte aber auch 
den Soldaten für ihre Tapferkeit, ihren Mut 
und ihre Einsatzbereitschaft, Ein besonderes 
Wort sagte er über die deutschen Mütter, die 
klaglos das größte Opfer bringen, das einem 
Menschen auferlegt werden kann, Der Kreis- 
leiter bat die Verwundeten, auch später an 
die Stunden in Litzmannstadt zurückzudenken, 
Er schloß mit dem Bekenntnis zum sicheren 
Endsieg, s 

Die Verwundeten wurden sodann im fest- 
lich hergerichteten, Saal von der deutschen 


Die Wafferverhältniffe in Litzmannſtadt 


Zwei Vorträge im Arbeitskreis Naturwiss enschalt von Dr. Langen und Dr. Johanns RQ 


Wie Oberregierungs- und Obermedizinalrat 
Di, Langen im Arbeitskreis Naturwissen- 
schaft und Medizin anläßlich der Universi- 
tätswoche nachwies, beschäftigten die Was- 
serverhältnisse im Litzmannstädter Raum nicht 


“nur uns heute, auch die deutsche Militärverwal- 


tung im Kriege 1914/18 maß den hygienischen 
Verhältnissen bereits starke Bedeutung zu, Litz- 
mannstadt ist nun einmal die einzige Groß- 
stadt ohne eine zentrale Wasserversorgung, 
und ehe die Neuplanungen verwirklicht wer- 
den können, müssen wir die gegebenen Ver- 
hältnisse bestmöglich verwerten. Von seiten 
der Gesundheitsführung wurde alles getan, 
die Brunnen karteimäßig zu erfassen und zu 
untersuchen, wobei die unbrauchbaren voll- 
kommen ausgeschaltet wurden. Die Tiefe dar 


"Brunnen beträgt durchschnittlich 30 bis 100 


Meter, drei Brunnen unseres Stadtgebietes 
selen bereits 600 bis 800 Meter tief, Diese 
guten Wasserquellen haben jedoch eine Tem- 
peratur von 17 Grad Wärme: Durch das Her- 
beiholen des Wassers aus Gemeinschafts- 
brunnenanlagen sei eine Verunreinigung kaum 
zu vermeiden. Es muß also nach wie vor das 
Trinkwasser aus sehr vielen Brunnen in ab- 
gokochtem Zustand benutzt werden. Es wird 
aber auch in dieser Hinsicht alles getan, um 
die Verhältnisse der ehemals: polnischen Zelt 
in Ordnung zu bringen und den deutschen 
Erfordernissen anzupassen, ! 

In einem anschließenden Vortrag beschäf- 
tigte sich Dr. Johannson mit dem Auf- 


Schubert und Wolf, Violin- und Klavierwerk® Í 


zichung im Warthegau auf ganz besondere, 
gewöhnliche Schwierigkeiten ‚stößt, ch 
Im Verlaufe seiner weiteren mehr {a6 

Ausführungen gab der stellv. Relchsspos 
den Sportgemeinschaften die Losung mit 
Weg, eine einseitige Spezlalentwicklung © 
Vereine zu vermeiden und den Betrieb Y 
zu entwickeln. Insbesondere verdient das 
und Kinderturnen unsere zunehmende 
samkeit; denn wir stehen hier erst am go 
einer vielversprechenden Entwicklung. Der er Wh en und 
eines gutgelelteten Vereins sollte auch immet 
auf bedacht sein, den Angehörigen älterer vo bre 
ginge Übungsmöglichkelten zu bieten. nter N n, 
in Leibesübungen gehören alle Geschlecht sit Meinscha 
Jahrgänge, Es kommt gerade hier im Au nnen A Ortsgru 
nicht ‚darauf an, durch große Veranstaltung ) 
brillleren und die sportliche Leistungsfihigk ) 
Gaues unter Beweis zu stellen, vielmehr q 
wichtig, in unermüdlicher Kleinarbeit ste 
Stein zu fügen und mit der Bildung arbeit 
ger, gesunder Sportvereine auch Ubungsställfl 
schaffen, die bei aller Bescheidenheit den an 
unkten der modernen körperlichen E 
echnung tragen, X 
Es ist mir bekannt, daß die Durchführu q 
dieser Maßnahmen im Warthegau auf ganz 
dere Schwierigkeiten stößt, aber sie zu 10 
deswegen besonders notwendig. 


ehen wo 

blick in 
derung der Arbeit des Sportkreises des NSB GMS vermiti 
seiner Sportgemeinschaften, Der Erwerb all. 
Reichssportabzeichens, das ein stantliches 1 
ehrenzeichen darstellt, ist in weltestem "“rengru 


zu fördern. Besondere Behördensportgemelns® 
ten sind im Wartheland nicht erwünscht, We 
eine Absonderung von Volkskreisen darstellen] 
sportliche Lehrarbeit dient als Grundlage SHm 
erfolgreiches Wirken der ehrenamtlichen AMP, 1 
er im Gaugebiet, Zur weiteren Förderuni a 


y i Erst 
ha In 
Ncht-Stati. 
ertige 


reitenarbeit wird nichts unterlassen, um AQ” zur 
die letzte Sportgemeinschaft zur Teilnahme * Baw 
anzuzichen, Í 4 pose Stati 

Ehrung verdienter NSRL.-Amtsträgef Ai ucht 

zum Abschluß der Arbeltstagung verlieh i bestim 
Sportgauführer als Anerkennung für lan gate, 2 

renamtliche Mitarbeit im Sport an folB™aBind ein 21 
Amitsträger den Ehrenbrief des NSRL:* chen Mi 
Altenberg, H. Schmidt und W. Piepenburs i 


Posen), O, Dreßler, C. Hauf, H. Lemcke, O, ra ettvollen 


demann und O. Zistel (sämtlich Litzmann `| 


Sondertagungen der Fachgebitt) a e 


Im Anschluß an die Gesamttagung 
Amtsträger folgten noch Sondertagungen 
einzelnen sportlichen Fachgebiete, auf 
die Fachwarte des Gaues ihren Mitarbell 
in den Kreisen des Warthelandes die 
linien für die künftige fachliche Arbeit mit o 
den Weg gaben. Wir kommen auf wich 
Einzelheiten einzelner Fachgebiete noch #7 
sondert zurück, 


(Infolge besonderer Umstände war eine ln, 
Veröffentlichung dieses Berichtes nicht mbs™ 1%) 


werde 
LZ.-Schriftltg.). 


sofort 
"E 


ö 
Gefolgschaft des Betriebes bedient und e 
einer Fülle schöner Dinge wie Kuchen, , 
Rauchwaren und anderem bewirtet. Auch Zi 
schien der Nikolaus mit seinem Sack 4 
brachte allerlei Geschenke, wie sie ein =H 
dat immer gut gebrauchen kann, Zwis 0) 
durch erfreuten Künstler des Tabarin” M j 
Verwundeten, Das „Rechenwunder A 
verblüffte durch die Leichtigkeit, mit def gl! 
die Billionen jonglierte. Die zwei Laufe 
erfreuten durch die elegante Art ihrer 1 
stellung. Als sehr geschickter Plauderer une 
hielt Dankworth die Soldaten mit heiten 
und, was ihm besondeıs gedankt sei, ® 
mit nachdenklichen Vorträgen, Die 

kapelle Grasoff steuerte schöne Melodien 


Am anderen Orte begrüßte Geschäftsfülf 
Schlewinsky im Namen der f 
opferversorgung die Gäste, unter denen 8p 
auch Kreisleiter Knaup erschien, 
der Städtischen Bühnen und des „Tabal 
und die Weisen einer  StimmungskaP* m: 
ernteten auch hier reichen Beifall, Gem 
same Lieder, dazu Kaffee, Kuchen, Wein 
Abendessen hoben Stimmung und Laune: 


So wird alles aufgeboten, den Verwunde! 
den Aufenthalt in Litzmannstadt so angen 
yoa abwechslungsreich wie möglich zu 
stalten, ` ` 


treten des Trachoms. An Hand zahlrei@ ICh 
Statistiken wies er nach, daß diese bel i 
östlichen Völkern verbreitete Augenkran 
durch Uberwachung und Behandlung in 
serem Raum schon stark eingedämmt wol? 
sel. 2 


Schaukochen. Am heutigen Donnerstag! 
10.30 und 19 Uhr, findet wieder in der il 
küche der Hauswirtschaftlichen Beratun 
des Deutschen Frauenwerks Schaukochen 
(Adolf-Hitler-Str, 40), Es gibt Pfälzer Ein“? 
Frischkostsalat von Steckrüben und Süßes 
den Weihnachtsteller. Löffel nicht vergess, 


Technischer Vortrag. Heute, Donnerstag, “yl | 
Dr.-Ing. Gese (Litzmannstadt) im TagW 
haus der Stadt über das Thema sprechen: Ai: 
sprechen auf weilte Entfernungen”, Der Vol” 
behandelt in allgemeinverständlicher Wag 
besonders die physikalischen sund akustista En 
Grundlagen mit einer Reihe interessi 
Schallplattenvorführungen, 


Bollstenkonzert, Am Freitag und Sonnabend, AMIS 
und 11, Dezember, veranstaltet die Konzertge™ 
schaft blinder Künstler ,,Ostdeutschland" ein y 
Ustenkonzert, ausgeführt von Constantine SO% 
lok, Königshütte 0%8. (Alt), Max Banaschik, Mo 
then O/S. (Violine), Kurt Emmerich, Breslau 4% 
vier) unter Mitwirkung der Pianistin H ø 
Schwarz, Kreuzburg 0/5, Die Vortragstolge P! $ 
ua: Arlen von Händel und Gluck, Lieder ¢ 


y 


Bf) 
A n h 
it 


Mozart, Beethoven, Chopin und Reger. 


chter fa : 


unserem Wartholand \W/arthelandifche Eifenbahner ausgezeichnet 


Treuegelöbnis von 20 000 Eisenbahnern aus unserem Gau / Telegramm an den Gauleiter 


eratz 


achklang zu den Kulturtagen im Kreise. 

Verschiedenen Gründen mußte die Orts- 

do Klarengrund der NSDAP, ihre dies: 
ne Kulturveranstaltung, die fir den 16, 11. 
ul Ant war, auf den 5, 12, verschieben. Der 
Frau] Magnachmittag stand im Zeichen einer 
“derung durch diu deutschen Gauë, um an 
nd von Gedichten, Liedern und Musikvor- 
en und Volkstänzen die kulturellen Eigen- 
on der verschledensten deutschen Gaue zu 
Nieren, Der Ortsgruppenleiter konnte im 
Wy Neinschaftssaal alle erwachsenen Deutschen 
sam. Ottsgruppenbereiches begrüßen und ihnen 


fate een orlebnisreichen und gehaltvollen Ein- 


nee von der Vielseitigkeit des deutschen 
Nurgutes vermitteln, Nach Worten des Orts- 
sh Prenleiters Deppe rollte ein vielgestältiges 
"amm unter Mitwirkung der Sing- und 
“üfuppe des BDM, der NS.-Gemeinde- 
Wester, der Schulhelferin Pfarschner und 
My Volkeqenossen Eichner und Schulte ab, 
I Oderen Beifall ernteten die Zither-, Violin- 
1 Harmonikadarbietungen sowie ernste und 
i re Gedichtvortráge, die der Ortsgruppen- 
“int: der auch die verbindenden Worte 
eh, zu Gehör brachte, — Alles in allem ein 
j joner Nachmittag, der vor allem den zähl- 
buen wolhyniendeutsı hen Umsiedlern einen 
blick in das Kulturgut des deutschen Vol- 
Vermittelte. 


Wirengrund (Kr, Schieratz) 


. Erste Tierzuchtstation für ganzen Amts- 
“tk, In Klarengrund wurde die erste Tier- 
ht-Station einer Gemeinde im Kreis Schie- 
1 fertiggestellt. Auf einem von dar „Reichs- 
Nu zur Verfügung gestellten, ehemals polni- 
ten Bauernhof im Dorfmittelpunkt wurde 
se Station, die lediglich der Hebung der 
Wucht im Amtsbezirk Klarengrund zu die- 
A bestimmt Ist, eingerichtet. Es würden zwei 
A ate: zwei Bullen, zwei Eber, ein Schaf- 
+ We ein Ziegenbock untergebrächt und mit ein- 
ben Mitteln neuzeitliche Ställe für diese 

wollen Tiere geschaffen, 


Die Parole des Bauern 
it m „Schwarzen Brett“ der Landesbauernschaft 


wae Sicherstellung der Gemüseversorgung der 
ah enen Bevilkerung ist es verboten, Speise- 
aren zu verfüttern, Gelbe und weiße Möhren 
Steckrüben werden in diesem Jahre dringend 
Gemtise benötigt, Sie sind an die Sammelatel- 
fos Gärtenbauwirtschaftsverbandes abzullefern. 
Ji etriebe, denen ein Ablieferungssoll auferlegt 
a Müssen dieses Boll unbedingt erfüllen, 
. i * 
An, Nutet das milde Wetter zum welteren Verlagen 
Kartoffelht Die Ablieferung muß noch gestel- 
werden; die vorgeschrittene Jahreszeit. erfor- 
sofortige Anlieferung, e 


i 


eel der Elerablieferung, ist zu benchten, das 
W für ein Huhn je Kopf der Famille des Gos 


Drahtberlcht unseres Posener Verireters 

Das Straßenbild unserer Gauhauptstadt 
wurde gestern von dem Blau der Eisenbahner- 
Uniformen beherrscht, In der Mittagsstunde 
marschierte von der Reichsbahndireklion aus 
eine über 1100 Mann starke Kolonne unifor- 
mierter Eisenbahner nach dem Lichtspielhaus 
Dell, um an der Kundgebung ate Anlaß des 
vom Führer gestifteten „Tages der Eisenbahner 
teilzunehmen. Den Mittelpunkt des Els3n. 
bahnerappelle im Deli bildete die Ansprache 
des Präsidenten der Reichsbahndirektion Po- 
sen, Dr. Holt 


Er verkündete zunächst mit stolzer Genug* 
tuung, daß bel der großen Elsenbahnerkund- 
gebung in der Reichshauptstadt auch zwei Ge- 
folgechaftemitgliedor der Re!shebahndirektion 
Posen mit hohen Auszeichnungen bedächt wor- 
den seien, und zwar seien der Bahnhofsvor- 
ateher des Bahnhofs Kutno, technischer Reichs- 
bahn-Oberinspektor Redlich, und der Bahnhofs- 
vorsteher des Bahnhofs Karschnitz, Reichsbahn- 
Oberinspektor Schrem, mit dem Krieqsverdienst- 
kreuz 1, Klasse ausgezelchnet worden. Dieser 
Krieg, so fuhr der Präsident fort, stelle an dla 
Eisenbahner weit höhere Anforderungen, als es 
im Ersten Weltkrieg der Fall gewesen, Wenn 
es in diesem Krieg möglich geworden sei, die 
Fronten so Welt über die deutschen Heimat- 
granren hinauszuschleben, do habe daran der 

eutsche Eisenbahner entetheldend mitgewirkt: 
denn seit Kriegsbeginn marschiere er dicht 
hinter den deutschen Heeren, Zwischen der 
Front und der Heimat stehe houte die verbin- 
dende zwelte Front der Eisenbahnen, Oft 
stünde er mit der Waffe in der Hand an der 
Seite der Truppen, und mancher von ihnen habe 
dabel sein Leben hingegeben, Ebenso zeuge die 
Haltung der Bleenbahner in den bombengefälr- 
deten Gebieten von echtem aoldatischen Geist, 


Auch die Bediensteten der Reichsbahndirek- 
tion Posen seien bel dem Einmarsch im Jahre 
1039 in vorderster Front gewesen, Bei der Be- 
hebung der Kriegsschäden und bei dem Aus- 
bau der unter polnischer Herrschaft verkom- 
menen oder zurückgebliebenen Anlagen sei 
von ihnen Großes geleistet worden, so daß 
heüte mit Ruhe kommenden Ansprüchen ent- 
gegen ‚gesehen werden könne, 


Dank der vorbildlichen Zusammenarbeit 
und der Einsatzbereltschaft aller dürfte heute 
mit Stolz vermerkt werden, daß’ die Reichs- 
bahndirektion Posen mit ihren Leistungen in 
keiner Weise. hinter dem Altreich zurück- 
stehe, Noch keine Reichsbahndirektion habe in 
so kurzer Zeit so gewaltige Bauaufgaben be- 
wältigt. Tausende von Männern der Reichs- 
bahndirektion Posen seien auch in den besetz- 
ten Ostgebieten, wie auch bei der Wehrmacht 
im Felde eingesetzt, Zahlreiche Kameraden 
hätten ihre Treue dort mit dem Heldentode be- 
siegelt, Unter dem Liede „Vom guten Kame- 


seien für die Eisenbahner des Warthelandes 
ein Ansporn, sich in der Haltung und In der 
Arbeit ihrer würdig zu erweisen, 

Der Präsident verlas anschließend ein an 
den Gauleiter gerichtetes Telegramm, in dem 
zwanzigtausend deutsche Eisenbahner ihre 
Treue zur deutschen Führung und zur neuen 
wurthelándischen Heimat geloben. In seiner 
Antwort gab der Gauleiter seinem tief- 
empfundenen, Dank fiir die einsatzbereite Hal- 
tung der wartheländischen Eisenbahner Aus- 
diuck. Im Anschluß an die Rede des Präsi- 
denten erfolgte die Ubertragung der gestrigen 
Kundgebung in der Reichshauptstadt, Sch. 


Welun 


Im Verdacht des Mordversuchs festge- 
nommen. Am 29. 11, 43 wurde der Pole An- 
toni Lesak, 37 Jahre alt, bei seiner Geliebten, 
Franciska Mikulska In Zagadki, Gem, Scher- 
zau, festgenommen, Er ist dringend vördäch- 
tig, nach einem Einbruchsdiebstahl im Jahre 
1941 in Sulmers (Sulmierzyce) [Kr. Welun], auf 
die ihn verfolgenden Gendarmen eine Hand- 
granate qeworfen zu haben, Lésak konnte 6. Zt, 
entkommen. Auch die Gellebte des Lesak 
wurde wegen Verdachts der Hehlerei festge- 
nommen. 


Anfchuldigung bringt Straflager 


Die 24jährige Polin Helena Kowalska aus 
Langendorf (Kreis Kalisch) — ihr Ehmann be- 
findet sich als Kriegsgefangener im Altreich 
— hatte mit Johann Zarnecki eln Liebesverhält- 
nls, das nicht ohne Folgen blieb, Deshalb 
wollte der Ehemann nichts mehr von ihr 
wissen. Aber auch Zarnecki hatte alle ihre 
Versuche, ihm endgültig für sich zu gewinnen, 
zurückgewiesen. Um sich an diesem zu rächen, 
erstattete die Kowalska bei der Polizei eine 
Strafanzeige gegen Zarnecki, ‘in der sie be- 
hatipfete, dieser habe laufend deutschfeind- 
liche Äußerungen gemacht, Da ihre Angaben 
glaubwürdig erschienen, wurde gegen ihn ein 
Strafverfahren eingeleitet und Anklage vor 
dem Sondergericht erhoben, Im Hauptverhand- 
jungstermin, zu dem sie als Zeugin geladen 
war, brach die Kowalska unter dem Druck 
ihres Gewissens zusammen und gestand den 
Vater ihres Kindas zu unrecht beschuldigt zu 
haben. Zarnecki wurde freigesprochen, wäh- 
rend sie sich jetzt wegen falscher Anschuldi- 
gung vor dem Amtsgericht In Kalisch zu ver- 
antworten hatte. Das Gericht, das thre un- 
glückliche Lage strafmildernd berücksichtigte, 
verurteilte sie wegen falschr Anschuldiqung 


zu sechs Monaten Straflager. 
Bä.” 


Wietschuft der £. 2. Dezentralisierang bel den Großbanken 


Die jüngsten Terrorangriffe auf die Reichs- 
hauptstadt haben das Bankgewerbe vor oine 
schwere Bölastungsprobe gestellt, Fast überall wa- 
ren örnste Störungen zu überwinden. Mit großer 
Anstrengung kind aber alle Banken daran gegan- 
gan, die abgerissenen Fäden wieder zu knüpfen, 

otzentralen und Binsatzstibe wurden geschaffen, 
In den llingst vorbereiteten Auswalchstellen, in 
intakten Depositenkassen, Behelfsquartieren usw. 
wurden die einzelnen Abtellunfen $o raseh wie 
möglich wieder aufgebaut. Der Zahlungsverkehr in 
Berlin erlitt keinerlei Unterbrechung. Wo die Un- 
terlagen über den Kontenstand fehlten, wurde tm 
Sinne eines echten Kundendienstes durchaus groB- 
zügig verfahren, Im übrigen. hielten sich die Aus- 
zahlungswünsche in sehr mäßigen Grenzen, Der 
Überwelsungsverkehr zwischen den Filialen, der 
bisher Über Berlin het, wurde auf unmittelparen 
Verkehr umgestellt, läuft also nunmehr an Berlin 
vorbei, Da auf diene Weise öfters einzelne Filla- 
len ins Debet gegenüber der Reichsbank kommen 
können, wurden Vorkehrungen fetroffen, daß sich 
jede Fillale bei der zuständigen Relchsbankstelle 
sofort mit den nötigen Mitteln versehen. kann un» 
ter Deckung durch ein zentral gehaltenes Depot, 
Für die wachselabrechning kam die neue gesetz- 
liche Regelung xu Hilfe, wonach die Protestfrist 
nunmehr allgemein — und nicht wie bisher unter 
Beschränkung auf einzelne frenan bezeichnete Ge- 
biete — im Falle von Kriegsschiden um 60 Tage 
verlängert wird.. 


Soweit als möglich wurde der Apparat der 
Großbanken dezentralisiert. Ein Institut ist dazu 
übergegangen, die Mehrzahl der Vorständamitglie- 
der mit einem entsprechenden‘ Stab Über das 
ganze Reich auf Keelgriete Plätze zu vertellón, um 
auf diese Weise den Gesamtapparat von Atärun- 
den in der Zentrale möglichst unabhängig zu ma- 
Chen, Andere Institute haben vor allem die Kre- 
ditabtellungen nach auswärts verlagert, so daß in 


ken haben auch in Berlin den schwersten Bela- 
stungen standgehalten, Auf diese Weise sind der 
Wirtschaft und Bevölkerung gewaltige Werte er- 
halten geblieben. Insbesoridere sind wohl die ge- 
samten Woartpapierbestände, die den Banken an= 
vertraut waren, dank des Schutzes der Tresore 
vor ernsteren Schliden bewährt geblieben. 


Wirtschaftsnotizen 


Der Relchminister für Rüstung ung Kriegspro- 
duktion und Generalbevöllmächtigte für Rüstungs- 
aufgaben im 75. Ge es tae) Speer, hat zum 
zwecke der Vereinfachung bel der Anforderung 
und Zuteilung der bewirtschafteten Roh-, Hilfs- 
und Botriobsstoffe durch Anordnung vom 20. No- 
vember 1043 einen elnheltlichen Vordruck, den 
Universalscheck, eingeführt, Die mit Hilfe des Uni- 
versalschecks zu beziehenden Waren werden von 
dem zuständigen Retchsbeauftragten für seinen 
Lenktngsbereich durch besondere Bekanntmachung 
im ,,Reichsanzeiger’ bestimmt, 


Der Prelskommissar hat den Erzeugerhöchat- 
preis: ab Stall für welbliche Nutzrinder aut 1000 
RM. festgesetzt. Er gilt nur für gesunde, beste 
Tiere; Tiere geringerer Güte sind entsprechend 
niedriger zu bewerten. Die Verdienstspanne eines 
Händlers darf 8 v. H. des Ankautspreises nicht 
überschreiten, Durch elne weltere Anordnung 
(RA. Nr. 284 vom 4. 12, 43), die am 10, Dezember 
1043 In Kraft tritt, hat der Prelskommissar für 
Ferkel und Laufer bis zu einem Lebensge- 
wicht von 50 kg Erzaunerhöchstpreise je 1/, es 
fontgenetzt, die nach den Gebieten der einzelnen 
Viehwirtschaftsverbände und drei Gewichtsklassen 
gestaffelt sind. 

Die von der Relchsstelle „chemie“ für den 
Monat November 1943 erteilten Liefer-, Bezugs- 
und Verbrauchsgenehmigungen haben auch fir 
den Monat Dezember 1943 Gültigkeit, sowelt nicht 
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raden“ wurde ihrer ehrend gedacht, Die Opfer 


seltens der Relchestalle „Chemie“ eine anderwel- 
im Felde und in den luftgefährdeten Gebieten x 


der Bearbeitung von Kreditanträgen jede Stockung 
tige Regelung erfolgt. 


Slhalters eine Befrelung von der Ablieferung vermieden werden konnte, Die Tresore der Ban 
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Einwandirole 'Telefonistin sucht Dauer: 
stellung. Angebote u, 3817 an LZ. 
steno-Sekrerlrin sucht ab sofort Ver 
träuensstollung in Litzmannstadt, An: 
ea TIM) _fúbolo unter 3624 LZ, 
su echtsans | Part, Sienotyplstin (lang), Anwalts. 
47 1 — Wai ung Junge, | praxis) sucht ab 1, 1, 1044 täglich 
„_.Adolf-Hitler-Straßo 90, 22 —3 Stunden Beschäftigung. Angebote 
Ren ei rhe tres OT mit Angabe d, .Vergilt.. U, 3822 an LZ. 
auerstellung flr sofort oder 1. JA- | Pianist. (Kons, geb.) sucht in den Abend- 
„auar ‚gesucht, _Fernruf 282-20. stunden Boschiltigung. Angebote un- 
Malate Buenas tür Kae gd Nr {er 3823 an LZ. 
wallungsarbelten —  Vertraucnsstel- | Ju k 
lung — von Fabrikationsunternehmen Jungen, Manca EET REIT A KA? 
Lilzmannpiall, Meisterhausstraße 94, gesucht, Mit Korrespondenz u. Steno-| was Schreibmaschinekenninisse vor- 
Fernrul 129.03. ratie bevorzugt, Get Angebote un- handen, Angebote u 3813 an LZ 
dla ger e er 3740 LZ. > à z 
ezember | t, im Kleinen | &fanrtuniseinnen. perlekt in Stenoprafle 
Hi all Karel Bn Aena e and, ang 
talag, 9. 12. 15. Gastspiel Harald aa e ait dem Reimond |. mit anbimknnischen | Yorkenntniann 
Opereitentenor, Berlin, „Der Vetter Mimosa = Busehlinie 178, für Leibesübungen, Teilnahme kosten-| Yon grdbercm Wark, am, Fitts gauch, 
e on 


i ada, Ausverkauft. 19 30. Gast- ovierung geschlosien. los, 
pel Harald Junk, Ope Muse — Brostauer Straße 178, Usikabteliung? Am Freitag, en E A Ae brandenburg, möglichst, Nähe Berlin. 


Vetter aus Dingad Derember 1943, 20 U 
17.30 und 20 Uhr. „Unter Aussehluf der erember 1943, hr, esucht, Angebote S600) an 1.2, | Se ne 2 
1 Octleatiiohkelt*** "mit Olga Tochecho-| Saal: Offene Singstundo, aa TOTO Bibie schöne 3- Zimmer - Wohnung mit 
wa, Alfred Abel, Sabine Peter, Iwan] Iroudigen Volksgenossen sind alone: porcine gesucht Schiageterstr.| küche, Bad, Gas; suche eleg, . Zim. 
Junge Hiitsarkelterin für dle Meister- mer-Woöhnung. Angebote unter 3803 


A et in Aan rte Kostenlos 
u Agen, eiln o s die Melster- 
Palladium — Böhmische Linte 16. haus-Apotheke en N elle | a die LZ. erbeten, 
Ortselbst, 


ung unverbindlich. 
15,30, 17.30, 20 Uhr, „Zwol pi KAUFGESUCHE 
Hausmädchen für 4 Stunden täglich 


Menschen“. mit Magda Schneider, N: S. R. L, 2 
Wolf Albach-Retty, SchiiMuser, Achiung! Am 0, 12, um 20 sucht, Zu melden Böhmische Linie 45; | zwitiingskinder-Sportwagen dringend zu 
W. 13, von 7—8 oder 13,30 bis 14. kaufen gesucht, Ang. u, 3860 an LZ. 

Klichenmelsterin Tür Gaststätte In Litz| Suche Akkordeon oder Kicinbildkamere 
mannstadt, erfahrene tüchtige Kraft u. 2,4% 3,6 gegen cratklassigen Winter- 
Er dh wire pet Ral A a mantel oder Radio. Ruf 210-15, 
unter an die LZ, erbeten, 

TAUSCH 


VERTRELTES Elektr, Helteten gegen Damen-Winter 
Expreß“ mit Marianno » en-Winter- 
Birgel, Rend Deltgen. bautochnikor, N TS sbeschildigter bey cle pap Aa th 0 ee 840 iz 

bevorzugt, wird sofort elügestellt. An.] gerührt ist, wird von einer Fabrik für] Gut erhaitenes Herronrad Regen eickirl 


Orone Schuhfabrik sucht orfahr. Zwick 
Bresinu 17, ‘meister, evil, auch Vorarbeiter, die 
4716, À m A Laks sind, A es den 
Klang*** mil i Constantine _ Sowislok, wickmaschinen  anzulernen, ewer 
Bala ‘igs aah AN rete 0% % Alt; Max Banaschik, _ bung unter K. 2560 an LZ, 
0,/8,, Violine; Kurt Emmerich, Pres-] Tüchtigen Búroboten 
lau, Kinvier; unter Mitwirkung der] wilte 
Pianistin. Hanna Schwartz, Kreuabur 
0%, Am  Freltag und Sonnabend, 
dem 10, und 11, Dezember 1943. je 
weils um 20 Uhr, In den Kammer- 
spielen” In Litzmannstadt. 


VOLKSBILDUNGSSTATTB 


Palast — Adolt-Hiter-Strafe 108. 
15, 17.30 und 20 Un: Ein Tera-Film in 
verlängerter Erstaufführung, „Der d Kniestrabe 
a 


THEATER „‚Ostdeutach- 


tische Bühnen 
sel ler ‚Nolikeitraße. 
Aian ratan, 9, 12., 19,30. „Die Liebe of X 
hep onen Mannes F-Mielo. ffr Verk. -=| Corso — Schlageterstraße 55. 
OF 10. 12, 15. „Der gestlefelte| 1490, 17,30 u. 20 Uhr, 5, Woche, Vielen 
|  Freler Verkauf. 19.30, Gaxtspiei| an des“? mit Paul Javor, Georg Solthy 
ld Junk, Operettentonor, Berlin | und Klara von Tolaay, Kulturfilm: Kuren» 
wey Misto. Freier bots ep 50 Ponor 1 > i 
nabend, 11. 12, 15, „Der göntlefelte om 10.13. 12. Mirchenfilm + tel. 
er“, Er-Verk. 19.30, Gastspiel Harald ten “Frieder usd Kathe 
N Operettontenor, Berlia. „Der] „Der Gelsterkönig", „Sonnige Jugend". 
Lnerbaron „ Freler Verkauf — Bogian um 10 und 20 Uhr. 
ae Ferch = Kun he PERAN ed Glorla — Ludendorlfstraße 74/76, 
f bd 8 15, 17 u. 19,30 Uhr. „Das Ferlenkind“.“ 
Mal — König - Heinrich- Strane 40, 
15, 17.30 und 20 Uhr, „Wie machen 
Masi", ** 


land, 
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WOHNUNGSTAUSCH 


Litzmannstadt — Mark Brandenburg. 
Biete in Litemannstadt Einfamilienhaus 
mit Zubehör, groBen Garten, Zentral- 
heizung, Suche ähnliches Objekt Mark 


Umerspiele 
Mal Litemano-Str. 21. 


en 


dem 10. 


— 


Berlin. 
kauft 


.. — 
CESE er 


Borli 
„ KdF, 3. Fr. Verk. 
rald Junk, Oporetientonor, Bor- 
wer Vetter aus Dingsdar, Kar. Ii. 
auft, 


VARDETE 


ho-. 
| Variete 
ter See 243, 
) nach 19 30 Uhr unser GroBstadt-Pro- 
t 20 ai „Teümpfe der Artistik" Sonntags 
(i ; 15 Uhr bei vollem Programm. 


clan Adolf-Hitler-Straße 67, von 
ohanns0 Sut 1 yd 15 bis 18,30 Uhr, sonnabends 
P 


Donnerstag, den 9. 12, 1943 Jugendvor-| Uhr werden in der Volksblidungsstätte, 

. „Frieder und Catheriieschen" | Meisterhausstraße 94, Schltiime Vor- 

Nur eine Vorstellung täglich, Beginn i etührt als Vorbereitung {lr die diès- 

13,30 Uhr Die Kasse ist ab 12.30 gedff- Tanten Schliehrgliuge. ber Krels- 

net, Preise: 30, 40 und 50 Rpl. achwart spricht ber dle kommende 
Roma — Heorsirafie $4. Winterarbeit, Eintritt Trel. 


15,30, 17,30 und 19,30 OFFENE STELLEN 


— 


r. „Kongo 
oppa: Willy 


— 
— 
o 


Unwichtige Bahnfahrten geführden 
den Transport von Waffen, Muni- 
tion und Nahrungsmitteln, Wir un- 
terlussen deshalb Privatreisen, da- 
mit unser Kaufmann regelmäßig 


— — 


zahlteſh 
se bei ! 
enkrank? 
ng in 


mt wor 
d Wochenschau Nr. 691, 


ye en mt 


— 


— 


a fen 9 4 a a 775 tar 3708 A E 
fung, eder un atherlieachen inter an 4 echnische E ‚die übe an- 
Nur zwei Vorstellungen glich. Bagian: | Energiseher Vorwaltungehaumter Tür Bg. erkannte Leistungefählgkeit eee, Echo: Eisenbahn, zu tauschen. Ange. 
dote unter 3858 
> 13 und 14,30 Uhr, Die Kasse ist ab 12| triebsbüro eines Textlibetriebes te-] gesucht, Angebote mit näheren An: „Dote unter 3858 an LZ. -nm 
SEITMTHEATER Uhr gedlínel. Preise: 30, 40 und 50 Rpk] sucht, Einsatztreudiger Kriegsverschr-| faden erbeten unter Kennziffer u. J.|OuF erhaltener Rodetechtitten oder Stuhl- 
Woshans6hauThanser (Turm) = tor, bevorzugt, Gefl, Angebote unter] 2020 an Ala Essen, Juliusstr, 6, a Airis VA: kanion ge- 
ag — A t ß 67. ater A solr. 4 A li h, ta dileh ——ä— A AA —B— —t— r i ada Len 
h ma 595 N der von 10 bi „22 „Une. 10 ia. ‚Reiche Firn Krat tür Kate und „Buchbal- STELLENGESUCHE Tausche sam, Cte REN 
u 5 . or under’. 1 0 „ ung von tohhandelsuntetnehmen zu f + Kute mgarnsion, 
ai Der roda Eriol De 3 F ia-Magenia”. 4 Sonderdienst. 5. Sal daldigem Antritt gesucht, Angebote rar pray ad mit Mane cl gegen goldene Hersen+ Armbanduhr. 
P Krahl, Werner Hins u, a: Vorvers| neueste deutsche unter 3785 an die LZ. erbeten. ee oth os i uf toad G1 Hilckel, Clausewitzstraße 80/15, unsere Lebensmittel angerollt er- 
An 11 heute bis elnsehlleßltch Sonntag Ara Zutritt: an Werktagen nur | Suche einen, ewandten Einkäufer aus] ständigen Posten als Blrochef, Bllanz- eu den geron 1 5 "| hält! Dazu gehört auch: 
is 7.10 YY Mau. 19 Uhr, . der technischen Branche buchhalter oder Verkaufsleiter, Frelga: A ane eo, Baw, A a 19%. 
„ 12.30 Uhr, Pat und Patachon als | Pablanitz — Capitol Luchtige A rat: be zugesichert, Ang, 4. 3774 an LZ: | „AUgeb, Hormann Göring Str 60, Yu e. . 
Y ate Passaglore” mit Mädy Rahl und] 17.15 Uhr für Polen, 20 Uhr für Deutsche _bote unter SchlieBfach 205/206. | Betrjensielter, 37 Jahre, sucht leitende VERLOREN Mil vc’ 
1 OH Pl Jugendiroi. Blumen aus Nlexa'*** mit rian Sack, | Gewandter erfahrener Einkäufer für me.] Stellung in Ton-, Zement-, Kalkwerk, É 
nerstag e eto! — Zisthenstrane 41. i arl Schönböck, Fried! Czepa, Paul Komp. Wee Betrieb sofort ge-] Ofenkachelfabrik, Ziegelei, Steinbruch, | Brille mit brauner Einlassung verloren. der milchgeborene Ei-Austauschstoff, 
atusge Görnau = „Venus dizi Angebol y. A 2055 an die | ler l oder dal, Sell, ite g Abrugeoen Rogen Be: | yy 
atungss ili 17.30 und 20 Uhr, „Meine Fraundin|Melster nis Autsichtsperson für gr er an Lz, n 5 À 
‘ochen SNA J Jouetine’. ** » Oummischuh - Reparaturworkstatt „Ai. Industriekaufmann sn leitender Stellung, | _Ohnung Moltkestraße 90/17. 4 Issenschaftliche Forschung 
zer Hint Many yon Wirkheim — Kammerspiele dacht. Hnergische zieiewußte Kräfte, | an gesch selbständiges Arbeiten |Kielderkarfe mut den Namen Tuia und sorgfältige Herstellung 
zer Biol IMM Scholt-Schibinger, Georg A Ken rep die nicht unbedingt im Fach bewan: wöhnt, mit sümti. Elokuulstragen|  Schlachetke, Osienciny, Kr, Hermanns- 
i Süßes “AP unt Rudoll Carl, Ein relzendes musika-| 29 Uhr, „Der PORRER gert an A A WE a Bestens vertraut; peschicktos Verhand-] dad. am 17, 5, 1943 abhandengekomm, sind die Grundlagen der 
verge ne ant va Wis ged Tops [Tuebingen een | EMF hat ven, iO cater Hittite ee] EN TELA UREN 


thaut warklags ab 12 Uhr. ih 968 ENTLAUPFEN 
erstag, opa — 2 re Bewerbung gebeten unter A2588 ter 3724 an LZ. erbeten. 
W Tagufl A — Schlageterstrane 94. Freihaus — Lichtsplelhaus on 1. CCC Schlterhung am 5, 12, 1043 fischen 


17,18 und 70 Uhr. „Reisebekannt-| 17 u. 19,30 Uhr, „Rolfende Mädchen“ *"|"Wigogne'’> Spinnerei In Litzmannstadt 10 und 11 Uhr entluulen, Wiedrbrin- 
hen: ¡ES MN (fol Ein Wien-Film, in Erstaulfah- Freihaus — Gloria-Lichtsplele x sucht zum Mitortigen Eintritt dell. 17657 e a elie 15 „Rer Arbeit Belobnnng. H. Kliemisch, 
der Vert Hat Al tye Elfriede Deut] 1430 17 und 19,30 Uhr, „Kinderarzt digen Leiter, Stellung, Angebote u. 3618 ‘an Lz. . 
her 


Angebote unter 3780 an 
Albach-Retty, El tapiel mit > der 8, Armee’ 121 
0 ach-Retty. Ein kustspiol miti Dr, Engel“, 411078 Sachbearbeiterin und Sokretlirin, an 
akustische Un nicht Tränen lachen? 
tS 
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Pinscher bzw. Rattierhündin aut der 
Schingeter-, Ecke, Danziger Sit. ab 
handengekommen. Hort auf den Na: 
men „Muschka”, Wiederbringer er- 
hält. Belohnung. A, Willeke, Schla- 


Keterstraße 44/6 
eutsche Drahthanr-Hindin (braun) weg- 


gelaufen, Gegen Belohnung abruge: 
ben bei Drogerie Dietel, Meisterhaus- 
strabe 16, 


ZUGELAUFEN 


unger schwarz-welBer Kater zugelaufen. 
Abzuholen bel Frau Kell, Litymann- 
stadt, Adolf-Hitler-StraDe 19, W. 1. 


Mosar ala Detektiv! Wer wird da ive Am 4, 12, 1043 cin kleiner schwarzer 
É A Teh Im Beipro- | Brunnstadt — Lichtsplelhaus nicht unter 20 fahren, ie den selbständiges Arbeiten gewöhnt und 

nteressati IR, a Uhr, e seit Jahren im besetzten Goblet titig 

| Chaton Lag— c i 


17.30 und 20 Uhr, „Mudehen In Not“ schultz eines größeren Industr 
| ze bes gesucht. y] note Kriepsversehr- | wesen. sucht entsprechenden Posten 
ee und Sonntag schon ab Hila e ero tite SNN e e eee zum 1. 1. 1944, Angebote mit nihe- 
nee. AN "Rial ge 11 lung. „Die Heinzelminnchen* Um 17 1 Alters niet 388 bayorzugt, Be 
re TCO Meisterbanestrane Ts und 20 Uhr. „Kleine Residenz“ Farle II E : R 
nd e \ 17.15 und 20 Uhr. Nur heutel ortokto Stenotypistin für Anwallsbúro e 
i Räte und Wolf Albach-Relly in] ) Jugendliche zugelassen, ) über 44 J sofort gesucht, evil, aur nachmittags, | Lohn», Ochalta- u. Porsonallragen de, 
It dem Ka ‘= mil Rudolf zugelassen; **) nicht zugelassen. Rechtsanwalt Dr, Mietzko, Adolf-Hit-) stens bewandert, sucht ab 1. 1, 1944 
I v. Ambesser und Lucio —— —— — —ä—4̈— nn er-St 3 rorul 183-31 Stellung in Großbetrieb, Angebote un: 
| ; KONZERTE ontoristin tür dle Buchhaltung, moe | ter 3703 an 4. 
P- mit Erlahrung m Durchschreibesystem, | LangjUhrigo verläßliche Bürokralt, an 
1 15 er arr 123. Sollstenkonzert «unter Aufsicht der] gesucht, _Aufstiersmöglichkeit, Lor. selbständiges Arbeiten gewöhnt, sucht 
MY und 20 Uhr „Das unhelmllebe| „Reichsmusikkammer, Blindenkonzert- | handen, Bewerbungen unter A 2559 entsprechende _ Beschäftigung, Ange: | 
y amt). Veranstalter; Konzertgemein-) an LZ. bote unter 8820 an LZ, 


te un n der Wehrmacht Entlassene 


— — — ye TS e 


ren Angaben unter A 2554 an LZ, 
Colter des Lohn- und Personaibllros, 


chsdeutscher, 40 Jahre alt, In allen 
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